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Von Argus
N>or-Dem Fürsten Bülow, dem letzten Reichskanzler der

-Kgszeit, ist Prinz Max von Baden,  der letzte Kanzler
* der Zeit des Weltkrieges, im Tode nachgefolgt. Nun ist

- den Kanzlern der kaiserlichen Zeit nur noch einer am
"len: Michaelis, der im Jahre 1917 Herrn von Bethmann
"llwea ablöste. aber sehr kurze Zeit im Amte blieb. Ihm folgt

«.„v* v- Jahre alt, die Augen zum ewigen Schlum-
,-, 't geschlossen hat. Im Oktober 1918 war er zum Rcichs-
!» Wer ernannt worden. In einer furchtbar schweren Zeit

«ernahm er das Amt. Wer vermag es zu sagen, ob ein
^ercr beit Zusammenbruch, der wenige Wochen darauf ein-

™te, hätte verhüten können? Wie es der diplomatischen Kunst
l Fürsten Bülow nicht mehr gelang, Italien von dem Ein-
Ü in die Reihe unserer Feinde zurückzuhalten, so hat auch

ReichskanzlerPrinz Max nicht mehr vermocht, die Kata-
Whe, mit der der Weltkrieg für uns endigte, zu vermeiden.
H auch er tat. was in seinen Kräften stand, ist nicht zu be-
»ejfeln. Und darum sollten an seinem offenen Grabe die

IWischen Gegensätze schweigen. . .

Si§

Trotzdem derReichstag  und die Parlamente der Län-
* noch nicht zu ihrer Arbeit versammelt sind (der neu-v ilUU | mufl ftU UJVl-V Uivui |» w (Ver litu'
wählte Badische Landtag hat am 6. November eine Sitzung
gehalten, in der er sich nur konstituierte und dann auf un-
Mmmte Zeit vertagte), hat sich schon ein ziemlich lebhafter

Attischer Betrieb entwickelt. Das ErgebuisdesVolks-
kogehrens  kennen wir ungefähr. Es ist knapp die erfor-
MkUche Unterschriftenzahl von 10 Prozent erreicht worden.
Wvnerhin könnte sich noch einiges ändern, die amtlichen

'Mußresultate werden nämlich erst am 21. November ver¬
ödet iverden. Dann geht der Gesetzentwurfan den Reichs-
üg, und wenn dieser, womit nach den Mehrheitsverhältnisscn

unserem Reichsparlament zu rechnen ist, den Entivnrf nicht
^Nehmen wird, so soll der Volksentscheid stattfinden.

Unter den Parteien der Regierung hat sich im Justiz-
!>sschutz bei der Beratung des Strafgesetzentwurfes eine Un¬
einigkeit ergeben. Man hat über Erleichterungen

mteseiner Fraktion aus der Reichsregierunggedroht. Das Zen¬
sur hat seine Vertreter ans der Justizkommission des Reichs-
hftnz> i_ ^, . vi" 4rto ^rtrton fr * Xnf » Stpfp rr rt  Sr »v Nlt ' rlpl ' -

k - -  d i e Ehescheidungen  beraten , und Zentrum und
bayerische Volkspartei, die sich als parlamentarische Ber-tpfnv» X y» 93phnTfpntrm fliMptt Tv»F>prt hollZungen der katholischen Bevölkerung fühlen, haben von
mtanschaulicher Warte aus Bedenken gegen eine Erleichte-
!>Ug der Ehescheidungen. Der Führer der Bayerischen Volks¬
artei, Prälat Leicht, hat in Bamberg vor einer Arbeiterver-
Wnilung recht energische Worte gebraucht und mit dem Aus-

min hat seme Vertreter aus ocr Juinziommiywn oes meiegs-
üges vorläufig zurückgezogen, so daß diese an der Weiter-
Wtung des iieucn Strafgesetzbuches vorerst nicht mehr teil-
^hmen. Di- Deutschnationalen enthalten sich der Abstini-
jjUng über die Paragraphen über die erleichterte Ehescheidung,
k« besteht also eine gcivisse Hochspannungin dem Neichstaasi
asschusie, der wohl zu einer Regierungskrise führen konnte.
“  ivird jedoch versichert , daß eine solche vermieden wird.

^vße Einigkeit herrscht. Die darin vertretenen Rechtsparteien
M> scharfe Gegner Briands und seiner Politik, und es ist

unser

zirken des weiten russischen Landes. Sie müssen das Land,
das sie urbar gemacht und bisher bewirtschaftet haben, ver¬
lassen, weil ihre landwirtschaftlichenBetriebe nicht mehr ren¬
tabel sind. Ihre Vorfahren waren vor Jahrhunderten aus
Niedersachsen und Württemberg nach Rußland ausgewandert
und haben während dieser langen Zeit ihr Deutschtum ver¬
teidigt und erhalten. 18 000 sind bereits nach Kanada aus-
aewandtert, 10 000 sind jetzt unterwegs und befinden sich zur¬
zeit in unserem deutschen Hafen Kiel. Hoffentlich werden pe
in ihrer neuen Wahlheimat das finden, was ihnen die Heimat
der Geburt versagt hat. Hoffentlich werden sie auch in deiii
amerikanischen Lande die Treue.zum Deutschtum und zur deut¬
schen Sprache bewahren, wie sie es in Rußland getan haben.

Im F e r n e n O st e n ist der r u s s i s ch- chi n e s l s che
Konflikt  iioch immer nicht gelöst. Neuerdings gab es
schwere Kämpfe zwischen Russen und Chinesen in der Mand-
schurei. Bvni chinesischen Bürgerkrieg  ist zu mel¬
den, daß der General Feng schwere Niederlagen erlitten hat
im Kampfe argen die Nankingregieruug. Weiiu die Nachrichren
sich bestätige:», dann hätte Nanking seinen gefährlichsten Geg¬
ner besiegt. In Afghanistan  ist Habib Ullah mit _dt
feiner Würdenträger hingerichtet worden. Ob das Land jetzt
zur Ruhe kommt? -

Ein Zwischenfall erledigt.
Ein deutscher Dampfer zur Verfügung venezolanischer Rebel¬
len. — Deutschland bedauert. — Treue der Venezolaner
während des Krieges. — Wer hat die Schuld? — Kein Straf¬

antrag gegen die Ucbeltätcr.

Ein venezolanisch-deutscher Zwischenfall.
' Im letzten Sommer beschäftigte sich die Oeffentlichkeit mit

einem Zwischenfall, der drohte, die deutschen Beziehungen zu
dem südamerikanischen Freistaate Venezuela zu verschlechtern.
Rebellen hatten es verstanden, Erfolge gegen die venezolanische
Regierung zu erzielen, und sie hatten sich bei ihrem Unter-
nehmen eines Dampfers bedient, des „Falke", der deutscher
Herkunft war . Jetzt ist die Angelegenheit beigelegt worden.

In Frankreich  bat sich das Kabinett T a r d i e n der
ünimer vorgestellt. Auf der Linken findet es eine cntschlos-

,:»e und geschlossene Gegnerschaft, denn nicht nur die Sozia¬
len sondern auch die Radikalen iverden gegen die Regierung
Kimmen. Ans alle Fälle ivird Tardieu keine große Mehrheit
"t der Kammer haben und sein Ministerium dürfte nicht lange
'sammcnbleiben, besonders iveil in dem Kabinett selbst keine

scharw Gegner orranvs unu leinet uuv »a
Mi ausgeschlossen, daß infolge dieser Tatsache die Regierung
^rdieu in nicht ferner Zeit znsammenbrechen iyird.

« Die Regierung M a cd o n a I d hatte im englischen Unter«
*> ie einen bedeutenden Erfolg  wegen ihrer A u ß e u -
^ «litik  Ein Mißtrauensautrag über die Ruglandpolitik
'T * Regierung Englands ist abgelehnt worden. Auch Mac-

7Nalds Ausführungen über seine Amerika re gemachten  im
Parlament einen guten Eindruck. Dagegen befriedigte Arbe.ts-
Mister Thomas nicht mit seinen Ausführungen über die Be-
^ipsung der Arbeitslosigkeit.

> In P o l e n herrscht eine sehr gespanwe politische Lage.
hl  Sejm ( Abgeordnetenkammer ) ist gegen Pilfndski Infolge-

tzs >. d-- TM > " !°ch
»hMvii luiiroc oer viw ^ ' rr ü
Wich ist das keine Lösu.lg, und an manchen Stellen gart es
Weits So fandcii in Lodz und anderswo Straßenkundgebun-
k" statt, die zwar von der Polizei noch unterdrückt werden
Sitten , aber sie zeigen, daß im Volke eine große Unruhe vor-
?Wben ist.

v. Wie groß die Agrar not in Rußland ,st , zeigen
h  Auswanderungen deutscher Bauern aus Rußland nach
?̂«ada. Die Rußlandmüden konnnen aus der Ukraine, dem

Wlgagebict. Transkaukalien. Sibirien und ans aiideren Be-

ochul-

Der Tatbestand.
Das Auswärtige A,nt hat, wie von zuständiger Stelle mit¬

geteilt wird, erst .von der Angelegenheit erfahren, als es be¬
reits zu spät war . Der Dampfer „Falke" hatte nämlich be¬
reits den Hafen Gdingen verlassen und befand sich schon aus
hoher Sec, als sich die Gerüchte, die über den Dampfer „^ alke
im Umlauf waren, zur Gewißheit verdichteten.

Der venczozlanischen Gesandtschaft ist hierauf umgehend
von den auf deutscher Seite gemachten Wahrnehmungen
Kenntnis gegeben worden. Nach dem Bekanntwcrdcn der
Vorgänge bei der Landung des Dampfers an der venezolani¬
schen Küste hat die deutsche Regierung der Regierung von
Venezuela sofort ihr Bcdaucr« wegen des Vorfalles ausge¬
sprochen und sich entschuldigt.

Venezuela während Deutschlands höchster Not.
In diesem Zusammenhang verdient darauf hingewiesen

zu werde», daß Venezuela währeird des Krieges Deutschland
gegenüber außerordentliches Entgegenkommengezeigt hat.

Der damalige Präsident Venezuelas hat sich dem stärksten
Druck von Washington aus widersetzt. Im Jahre 1917 hat er
öffentlich erklärt, daß er sich lieber an die Wand stellen und
erschießen lassen würde, als den amerikanischenForderungen
aus Eintritt Venezuelas an der Seite der Alliierten folgen
würde.

Die Schuldfrage.
Von deutscher Seite ist alles geschehen, um die

digen festzustellen.
Es hat sich später herausgestellt, daß die Firma Prenzlau

in Hamburg den Dampfer käuflich erworben hat und es hat
sich weiter ergeben, bah diese Firma um das Unternehmen
gewußt hat.

Im Gegensatz zum Kapitän des Dampfers scheinen die
Mannschaft und die Offiziere in Unkenntnis gewesen zu ,ein.
Auf hoher See hat der Kapitän die Mannschaft, die in einen
neutralen Hafen einlaufen wollte, mit vorgehaltenem Revolver
gezwungen, weiterzufahren.

Noch kein Strafantrag Venezuelas.
Ein Strafantrag der Negierung von Venezuela gegen den

Kapitän des Dampfers oder den Inhaber der Firma Prenzlau
ist noch nicht gestellt ivorden. Ohne diesen Antrag istes nicht
möglich, gegen ihn in Deutschland auf Grund des Hochverrats¬
paragraphen vorzugehen.

Zimerpoliilsche Spannungen. ,
Die innerpolitischeLage  im Reich ist zurzeit

wieder einmal recht gespannt.  Sobald der Reichstag
wieder versammelt ist, wird man daher mit scharfen Ausein¬
andersetzungenrechnen müssen.

Zunächst handelt es sich um die Verabschiedung
des Volksbegehrens  gegen den Aounaplan, das mit
etwa 10,04 oder 10,05 Prozent ganz knapp die Anzahl von
Stimmen erhalten hat, die erforderlich sind, um daraus eine
Vorlage an den Reichstag werden zu lassen. Nach der Ver¬
fassung ist die Reichsregierung verpflichtet, diese Vorlage und
ihre Stellungnahme dazu an den Reichstag zu geben. Die
Stellungnahme der Reichsregierung wird selbstverständlich ab¬
lehnend sein, und der Reichstag selber wird in diesem Sinne
beschließen. Dann kommt die Vorlage zur Volksabstimmung.
Man rechnet damit, daß diese Volksabstimmung im Januar
vorgenommen werden soll. Möglicherweise findet sie auch
schon früher statt. Von deutschnätionaler Seite wird offen¬
bar ein möglichst baldiger Volksentscheid gewünscht. Der Ab¬
geordnete Graf Westarp hat an die Reichsregierung das Er¬
suchen gerichtet, die Abstimmung über die Annahme des
Poungplanes im Reichstag nicht vor dem Volksentscheid statt-
sinden zu lassen und deshalb den Reichstag zu einem früheren
Termin als dem ursprünglich vorgesehenen einzuberufen, lieber
diesen Wunsch werden aber die Meinungen natürlich sehr
geteilt sein, so daß man noch nicht sagen kann, ob ihm statt¬
gegeben wird.

Eine weitere Komplikation-der politischen Lage bedeuten
Erklärungen des Z e n t r u m s und der Bayerischen
Volkspar lei  über ihre Stellungnahme zur Reform der
E h e ; d) e i b u n g. Mit dieser Reform beschäftigt sich zurzeit
der Strasrechtsausschuß des Reichstages. Es handelt sich dabei
im Wesentlichen um eine Erleichterung der Ehescheidung in
solchen Fällen, in denen ein weiteres Zusammenleben von
Ehegatten aus Gründen gegenseitigerAbneigung nicht mehr
möglich ist. Zentrum und Bayerische Volkspartei haben schon
die ganze Zeit über keinen Zweifel darüber gelassen, daß ihnen
aus religiösen Gründen eine Zustimmung zu derartigen Vor¬
schlägen nicht möglich ist. Die anderen' Regierungsparteien
sind jedoch geneigt, einer Reform zuzustimmen. Nun hat der
Fraktionssührer der Bayerischen Volkspartei, Prälat Leicht,
dieser Tage in einer Rede zu Bamberg offen und unmißver¬
ständlich erklärt, daß seine Partei nicht gesonnen sei, einer
Rrgierungskoalition weiter anzugehören, deren übrige Part¬
ner in der Frage der Ehescheidungen auf die Gefühle und An¬
schauungen der Katholiken keine Rücksicht nähmen. Einen Tag
später haben die Vertreter der Zentrnmsfraktion des Reichs¬
tags sogar eine Sitzung des Rechtsausschusses verlassen, nach¬
dem sie vorher erklärt hatten, es sei ihnen nicht mehr möglich,
die Verhandlungen über eine Ehescheidungsreform weiter mitzu¬
machen. Das Berliner Zentrumsorgan , die „Germania ",
schreibt zu diesem Schritt , daß das Zentrum den Reichskanzler
zu keiner Zeit darüber im Unklaren gelassen habe, daß es eine
Erleichterung der Ehescheidung, wie sie von der Mehrheit der
Regierungsparteien gewollt sei, nicht mitmachen könne und
nicht mitmachen werde. Das Zentrum habe den Reichskanz¬
ler in den letzten Wochen ernstlich auf die Schwierigkeiten
hil'gcwiescn, die durch die etwaige Forcierung der Entschei¬
dung in dieser Wcltauschauungsfrage heraufbeschworeniver-
den müßten. Deshalb sei es höchst überflüssig gewesen, die
Regierungskoalition im jetzigen Augenblick mit dieser Aus¬
einandersetzung zu belasten. Der Protest der Zentrumsmit-
glieder des Rcchtsausschuffes sei ein sehr ernstes Warnungs-
sigual.

Soweit die Aeußerungen des führenden Zentrumsblattes.
Man sieht, die Verstimmung des Zentrums ist — ebenso wie
die der ihm nahestehenden Bayerischen Volkspartei — sehr
groß. Ob es daraus die Konsequenz eines Austrittes aus der
Reichsregierung ziehen wird, läßt sich aber heute noch nicht
sagen. Das wird zunächst einmal davon abhängen, ob die
übr -gen Regierungsparteien zu einem Nachgeben in der Frage
der Ehescheidungsreform bereit sind. Auf jeden Fall wird man
sich jetzt innerhalb der Regierungskvalition auch mit dieser
Frage ernsthaft befassen müssen, und die Meinungen darüber
werden sehr weit auseinandergehen.

An Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Koalition
ist auch sonst kein Mangel. Die Deutsche Volkspartei hat durch
eine Resolution ihres Parteivorstandes zum Ausdruck ge¬
bracht, daß sie die Art und Weise, wie die Reichsregicrung das
Volksbegehrenbekämpft hat, nicht billigt. Dazu kokommt, daß
die R e f o r m p l ä n e des R e i chs f i n a n z m i n i st e r s
auch unter den Regierungsparteien auf erhebliche Widerstände
stoßen— man braucht nur an den Widerstand der Bayerischen
Volkspartei gegen eine Erhöhung der Biersteuer zu erinnern!
— und daß schließlich auch die Auffassungenüber die Sanie¬
rung der Arbeitslosenversicherung  noch lange
nicht unter einen Hut gebracht sind. So haben sich die Dinge
allmählich zu einer sehr gespannten politischen Situation ent¬
wickelt. Was daraus werden wird, kann sich erst zeigen, wenn
der Reichstag wieder beieinander ist.

Keine Regierungskrise.
Nach einer Meldung aus Berlin  glaubt man in Krei-

jeü der Regierungsparteien nicht an eine bevorstehende Ne-
gierungskrisc. Mau hülfe auch wobl annehmen. daß die
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Frage der Ehescheidungsreformzunächst in den Hintergrund
treten werde, da sie ja bereits zur weiteren Behandlung eineni
Unterausschuß des Rechtsausschusses überwiesen worden ist.
Man werde mit einem derartigen Ausgang auch deshalb rech¬
nen dürfen, weil das Zentrum in seiner ablehnenden Haltung
gegen die Frage der Ehescheidungsreform nicht allein stehe!
sondern dabei sowohl von der Bayerischen Volkspartei wie
auch von der Wirtschaftspartei unterstützt werde, so daß auch
die übrigen Regierungsparteien von sich aus sich veranlaßt
sehen dürften, ihre Forderungen bezüglich der Ehescheidungs-
reform nicht auf die Spitze zu treiben.

Die gesamtpolitische Lage lasse es als völlig ausgeschlossen
erscheinen, daß aus dem Vorgang im Rechtsausschiißirgend¬
welche Folgen entstünden. Es sei für jede der hinter der Re¬
gierung stehenden Parteien völlig unmöglich, im gegenwärtigen
Augenblick, wo die entscheidenden Verhandlungen über den
Poung-Plan bevorstünden, es wegen einer zwar weltanschau¬
lich grundsätzlichen, politisch aber an und für sich nebcnsäch»
lichen Frage zu irgendwelchen Weiterungen kommen zu lassen.

Die WirWastSwoche.
Ein schwerer Winter in Sicht. — Dividenden-Ausfälle als
Zeichen der Konjunktur. — Die Macht der Kartelle. —
Sklarelgeschäfte oder: Wie man auf Kosten anderer gut lebt.

Geheimrat Duisberg,  einer der Führer in dem rie¬
sigen deutschen Konzern der I . G. Farben , hat dieser Tage in
einem Vortrag erklärt, die deutsche Wirtschaft gehe einem ihrer
schwer st en Winter  entgegen, der in seinen letzten wirt¬
schaftlichen Konsequenzen absolut unsicher und unübersichtlich
sei. Wenn je eine Mitteilung richtig war , so diese, denn die
Tatsachen, die täglich an uns vorüberziehen, sind Bestätigung
dafür . Nicht nur die überaus starke Zunahme derArbeits-
los  e n 3i f f c r n , die in dieser Woche erschreckend gewachsen
sind, so daß sich in nranchen Städten eine Steigerung von
25 bis 30 Prozent ergab, bestätigt dies, sondern vor allem
auch die Zunahme der Insolvenzen , die dĉ u geführt hat, daß
selbst als absolut seriös geltende Unternehmungen der Zeit
zum Opfer fallen, ohne daß man ihnen Mißwirtschaft
Vorwersen könnte. So ist die Berliner Beamtenbank  über
die Verhältnisse gestrauchelt, und ihr Fall wird noch ver¬
schiedene andere Zweiginstitute mitrcißen, wie die Braun¬
schweiger Beamtenbant beweist, die nicht mehr als voll zah-
lungsfähg anzusehen ist. Zwar errechnet sie eine Liquidität,
die aber aus so schwachen Füßen steht, daß man wohl oder
übel den Konkurs  wird anmelden müssen. Das Bedauer¬
liche an diesen Bankznsamnienbrüchen, denen meist ein Run
vorausgeht, der die Grundlage unterhöhlt , ist die Tatsache,
daß es vieffach immer wieder die kleinen Leute sind, die um
ihre paar Spargroschen  oder um ihr Keines Konto be¬
trogen werden.

Wie schlecht die Dinge stehen, geht auch aus den Ab¬
schlüssen  der großen Fabriken und Gesellschaften hervor,
die in diesem Jahre vielfach dividendettlos bleiben. So hat die
große Uhrenfabrik Gebrüder Junghans  in Schramberg
im Schwarzwald, um nur ein Beispiel zu nennen, bedeutend
schlechter gearbeitet wie im Vorjahr , d. h. die Aufträge sind
tveit langsamer und in geringerer Anzahl eingekommen, so
daß sich das geschäftliche Ergebnis in einem Dividenden-
ausfall  geltend macht, auf den schon in einer Auffichts¬
ratssitzung vor einigen Wochen hingewiesen worden war . Di«
schwache Kaufkraft der Bevölkerung läßt eine Erhöhung
»er Verkaufspreise  nicht zu, während auf der an¬
deren Seite die Rohmaterialien stark im Preise steigen. Nun
besteht bei Junghans , bei den bekannten reichlichen Ab¬
schreibungen  und den stillen Reserven,  die dies«
größte Uhrenfabrik Europas hat, keine Gefahr für den Bestand
der Substanz, in anderen Betrieben wird die Masse  aber
angegriffen. Das geht vielleicht ein paar Jahre ganz gut,
dann aber machen sich die Eingriffe oft recht unangenehmbemerkbar.

Sehr schlimm wirkt sich in diesen Tagen auch die S Yn -
dckats - und Kartellbildung  aus . Der Handel wird
einfach an die Wand gedrückt. Er muß die von den Syndi¬
katen diktierten Preise bezahlen, ob er will oder nicht. Ver¬
sucht er zu protestieren, so dreht tnan ihni einfach die Gurgel
zu. Er wird dann einfach von der Belieferung ausgeschlossen.
Leider fehlt hier der Raum , auf einige ganz krasse Fälle aus
der allerletzten Zeit näher einzugehen. Diese Kartellbildung
,st es auch, die vielfach den A b ba n d e r P r e i s e verhindert,
die geschickt und mit immer neuen Gründen den seitherigenfreisstatus aufrecht erhält und sich lieber mit geringere»

innahmen begnügt, um in späterer wirtschaftlich besserer
Zeit sofort wieder die h ö ch st e n Gewinne  herauswirt-
schaften zu können. Leider sind die gesetzlichen Maßnahmen so
gerurg, daß eine wirksame Handhabe gegen diese Preispolitik
nicht besteht. Der Verbraucher aber zahlt letzten Endes die
Kosten.
«. .. .D-e große Flaute  an den deutschen und ausländischen
Börsen hielt auch in dieser Woche an . Besonders New chork
isch nach wie vor außerordentlich unsicher, aber die deutschen
Börsenplätze sind auch nicht viel mehr belebt. Frankfurt z B
hatte erhebliche Kursrückgänge,  auch Berlin erlitt Ein¬
bußen die so beträchtlich waren, daß die Spekulation sich
äußerste Zurückhaltung auferlegte.

kommt die fette Pleite  der Sklareks, die mit
®efamtquote von kaum 20 Prozent sich als sehr tüchtige

Gejchastsleute erweisen, denn weder der Konkursverwalter,
noch die Gläubiger wissen, wohin die Millionen gekommen
sind, die ge vor>orglichcrweise abgehoben und irgendwo
j i che r g e st e l l t h a I) e n. Eine schöne Sache! Man aehi
ruhig ein paar Jährchen ins Gefängnis, dann schüttelt man
den heißen Boden Deutschlands von den Füßen und lebt im
Ausland lustig und in Freuden von den Zinsen eines recht¬
zeitig in Sicherheit gebrachten Vermögens. Die armen Teufel
aber, die mit in den Schlamassel gezogen werden, haben das
Nachsehen . , R . M.

Lokales
Hochheim a. M ., den 9. November 1929

— Berichtigung . Durch ein Versehen war in der letz¬
ten Donnerstag -Nummer bei der veröffentlichten Wahl«
Vorschlags-Bekanntmachung ein Fehler unterlaufen . Im
Wahlvorschlag 2 muß es bei Nr . 10 statt Petry 1. Johann
etc. 10. Wenz Jean , Drogist , Kirchstraße 5 heißen . Die
berichtigte Bekanntmachung ist heute nochmals im amt¬
lichen Teil unseres Blattes abgedruckt.

Ernennung . Herr Kapellmeister Eg . Funk , Mainz,
erhielt vom Hessischen Sängerbund anläßlich seiner 25

jährigen Dirigententätigkeit das Ehrenzeichen des Hess.
Sängerbundes , unter gleichzeitiger Ernennung zum Ehren¬
chormeister des Hess. Sängerbundes.

—r. Gesellenprüfung . Der Schneiderlehrling Johann
Ackermann von hier hat in der „Josepsanstalt " zu Bigge
in Westfalen , der Hauptanstalt der „Josephsgesellschaft
für Krüppelfürsorge ", seine Gesellenprüfung im Schneider-
Handwerk abgelegt und mit der Note „Gut " bestanden.
Wir gratulieren!

Aovembersonnenschein.
Sonnenschein im späten Herbst!
Das ist wie das Lächeln in einem alten, verrunzelten,

gütigen Antlitz eines greisen Menschen. Die ihrer Ruhe ent-
aegengchende Natur wird iwch einmal durch den Sonnenschein
für ein paar Stunden lang verklärt; dieses Sterben im Son¬
nenschein ist schön und ergreifend. Da leuchten wieder Far¬
ben, die sonst im Grau trüber Tage verschwunden waren. Da
offenbart sie Keine Wunder, die sonst so große Natur , und
nun entzückt uns die Helle eines welken Blattes , das saftige
Rvot einer. Beere im Strauch , das Grün der Wiese, das der'
Sonnenschein vergoldet, das bleierne Blau des November¬
himmels. Nu» freuen wir uns alle dieser kleinen Kostbarkeiten
und sind dankbar, daß sic uns geschenkt werden in einer Zeit,
in der winterliche Stimmung draußen das Regiment zu füh¬
ren Pflegt.

Solcher Sonnenschein kommt unverhofft und schwindet
wieder schnell. Deshalb liegt in ihm etwas wie Freude, auf
Sie bald das Leid kommt. Es ist uns versagt, an die Bestän¬
digkeit des schönen Tages zu glauben, und so sind wir , die wir
ans gern die Augenblicke, die uns gefallen, für immer fest-
balten möchten, voll Ahnung, daß uns das wenige Schöne
biefer Zeit nicht bleibt, daß es uns , wer weiß wie bald schon,
inter den Händen, die nach dem Augenblick greifen, zerrinnt.
Und so klingt und schwingt in der Melodie dieser paar sonni-

^age nicht nur der mächtige Rhythmus des Frohlockensgen
über dauernden Besitz, sondcrir die leisen Akkorde der Traurig¬
keit wehen darin und künden auch im Gefühl der Freude davon,
daß alles vergänglich ist.

# Wettervorhersage für den 10. November: Wenig ver¬
ändert.

—r. Laubfall . Trotz des heißen und trockenen Sommers
hatten wir in diesem Jahre bis in die letzten Tage hinein
einen „grünen Herbst", d. h. das Blättergewand der Laub¬
bäume und Sträucher behielt seine frische grüne Farbe
und haftete fest an Baum und Strauch . Doch der feuchte
Nebel dieser Tage , verbunden mit den Niederschlägen, hat
das Grün der Blätter in Gelb und Rot verwandelt und
ihre Festigkeit an der Anhaftungsstelle gelockert, sadaß sie
jetzt allgemach zur Erde schweben, wodurch das Naturbild
sich vollständig ändert . Bevor der Baum seine Blätter
zur Erde schickt, zieht er alle Nahrungsstoffe , die sich noch
in ihnen befinden , in sich zurück, sodatz das abgefallene
Blatt nur noch den vertrockneten Blattstiel und die leere
Bluttfläche zeigt . Würde der Baum im Herbst sich seiner
Blätter nicht entledigen , so litte er im Winter stark unter
den Stürmen und den Wirkungen des Schneedruckes. Auch
bedürfen die Knospen zu ihrer Entwickelung des Lichtes,
dessen Einfall durch das Blätterwerk verhindert würde.

Turngemeinde . (Handball ). Zum fälligen Rückspiel
begibt sich die erste Handballelf am Sonntag nach Rüdes-
heim zur dortigen Turngesellschaft . Rüdesheim der Ta¬
bellenführer ist bis jetzt ungeschlagen. Für die Hochhei¬
mer Mannschaft heißt es darum , mit Eifer und Ehrgeiz
den Kampf durchzuführen . Die Mannschaft spielt mit:
Kaiser 2 ; Burtscheid , Zimmer ; Kaiser 1., Herrmann , Tre¬
ber ; Dreisbach , Eräbener , Eröning 1., Eröning 2., Leitsch.
Abfahrt 11.53 Uhr . K.

Illustrierter Nassauischer Heimatkalender auf das Jahr
1930. Verlag C. Ebner , Hachenburg . Preis 60 Pfg . Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen . Es war ein guter
Gedanke, den „Heimatkalender für den Taunus " mit ' dem
„Westerwälder Heimatkalender " zu verschmelzen und daraus
den „Naffauischen Heimatkalender " zu schaffen. Sehr ein¬
drucksvoll wirkt der dreifarbige Titelentwurf von Studien¬
rat P . Aßmann , Limburg . Der Kalender hat uns viel
zu sagen. Der „Nassauische Heimatkalender " verdient in
hohem Maße Eingang zu finden in jedes nassauische
Bürger - und Bauernhaus und wo er anklopft , öffne man
ihm die Tür.

Stadttheater Mainz . Alle Freunde guter klassischer
Opernmusik seien mit besonderem Nachdruck auf die Frem¬
denvorstellung im Mainzer Stadttheater hingewiesen.
Unter der musikalischen Leitung von Dr. Urbantschitsch
wird in der Inszenierung von Oberspielleiter Weißleder
die schon seit über 100 Jahren immer wieder erfolgreiche
komische Oper Roßini 's „Der Barbier von Sevilla " gegeben.
Die sprudelnde Melodie und humorvolle Musik dieses
klassischen Werkes der italienischen Buffooper gibt in Arien
und Ensemblegesängen allen Mitwirkenden reichlich Ge¬
legenheit , ihr ganzes Können an Gesang und Spiel zu
zeigen. Außer dem Orchester und Chor wirken folgende
Mitglieder des Mainzer Stadttheaters mit : Hans Hoefflin,
August Stier , Renee Terjan , Hans Görlich, Anny Rieder,
Herbert Hesse, Oskar Erauert , Hans Schnabel und Hans
Jost . 2m zweiten Akt singt Renee Tersan , die Darstel¬
lerin der Roftno , den Parla -Walzer von Luigi Arditi . —
Kleine Preise (Mk. 0.30 bis 4.—).

Die Schlacht bei Waterloo war der Wendepunkt in der
Geschichte Preußens und ganz Europas . Hier siegte der
große Feldmarschall Blücher oder „Marschall Vorwärts " im
Verein mit dem englischen Herzog Wellington über den
großen Korsen Napoleon , der ganz Europa unterjochen
wollte . Die „Emelka " hat diese Schlacht unter ungeheuerem
Aufwand ? verfilmt . Der Film heißt : Waterloo " und zeigt
in 10 unerhört fesselnden Akten die Befreiung Preußens.
Der auch hier in Hochheim bekannte und beliebte Otto
Gebühr spielt den alten Blücher und wer sich noch an seine
Darstellung des alten Fritz erinnert , wird ihn gern auch
als „Marschall Vorwärts " sehen wollen . — Es ist der Film
für die Deutschen und damit ein Jeder Gelegenheit hat,
ihn zu sehen, wird er 3 Tage , heute , morgen und Montag
um 8.30 Uhr im hiesigen Kino gezeigt werden . — Vorher
läuft ein lustiges Veipromm . Wegen der Länge des Filmes
wird um ein pünktliches Erscheinen gebeten.

Die Fa . Lindemann Wiesbaden läßt unserer heutigen
Nummer einen Prospekt beifügen aus welchen wir beson¬
ders aufmerksam machen.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der ö 11 ■;
Peter Schmitt , Frankfurt a . M ., Kronprinzenstr . ol
die Bestellungen auf „Im traulichen Heim" jederzeit en
gegennimmt.

Aus Nutz mi>Fern
Viels««'

ist Mi

A Darmstadt . (Selb st stellung eines D « f """
bauten .) Der 34 Jahre alte Verwaltungsinspektor
mann , der nach Unterschlagungvon 3000 Mark geflohen>
hat sich am Mittwoch abend der Staatsanwaltschaft in
stadt freiwillig gestellt. Ellermann , der verheiratet issty
seit etwa zwei Jahren beim Kreisamt Dieburg tätig. Er ),
in letzter Zeit ein sehr flottes Leben geführt haben,
nähere Untersuchung der Angelegenheit ist eingeleitet.

für §
Ge

A Butzbach. (Herbst
, r wird hier der altbek
SHfWieit. Am ersten D

Di-, Rindvieh- und k
liuPorng findet der MarkA Darmstadt. (In zwei Stunden nach Berl 1 |.  J , , /or r

:r bekannte Pilvt Nehring ist mit seinem Flugzeug
bei Regen und,schlechter Sicht, am Donnerstag , mittag Zsem Bruder 'in Darms12.08 Uhr zur Tagung der Wissenschaftlichen Gesellschaft Wte darob große Errc
Luftfahrt »sich Berlin "gestartet/ Nehring kam daß sich"der" angebum 14.25 Uhr an. Er gebrauchte mithin für wz
meter lange Luftstrecke ztvei Stunden 17 Minuten und hatA ;;
Durchschnitt 190 Kilometer Stundengeschwindigkeit mu “n c /tJ D.'ĉ rcn'J.
Eine Leistung, die bei der schtvacheu Maschine besonders" jft.Gedcrrr. (Tödlich
zuerkcnnen ist. Kj n den Tod geriet da

A Darmstadt. (E i n Straßenbahnwagen " ?te ^ i^ /?demeisters Diehl,
gekippt .) Ein StraßcnbahMvagen der Linie 2 fuhr ^ rgnugte. Ge

öom Schloß nach dem Hauptbahnhof, um die letzten FA » > r? OLheim ! nge'fader ankommenden Staatshahnzüge abzuholen. Der
führer erkannte infolge des Nebels die Kurve Ecke RhensO
und Otto -Wolfskehl-Straße nicht rechtzeitig. Als er den ' b
in der Kurve bremste, sprang er aus den Schienen und !"" ^ eiixnicyock.
gegen die Bordsteine des Fußsteiges, ivo er umkippte unf Allendors a. d. L. i
dort befindliche Erftischungshäuschcn uni etwa einen ".Oember findet hier
Meter verschob. Die drei Wageninsassenerlitten geringMdben einem großen K
Verletzungen. Ziegen- und Sck

A Darmstadt. (Einberufung des  H c ss i s
Landtages .) Wie nunmehr als sicher angenommen " - y fchickung erfahre!
deil kann, wird das Plenum des Hessischen Landtages ' .y Gießen. (Großfe
Dienstag , den 26. Novcniber, einbernfen tvcrdcn. Die Tag" Peihgestern, brach Feue^
wird voraussichtlicheine Woche in Anspruch uehntcn. jy Übergriff und diesei

A Darmstadt. (D i c h c ss i schc n E i n n a h m c n ." 'ji ®® 11 einäscherte.. An

und wurde so sc

A n s g a b e n i in Monat  S e p t e m be r.) Die dem Feuer erfaßt
und Ausgaben des Landes Hessen beziffern sich im tzollig vernichtet.Arbeit war die Feuern

Herd zu beschränkeiSeptember 1929 wie folgt: Die Einnahmen des ordentny
Haushaltes betragen an Steuern 7205 Millionen Mark. M 'dero
Ueberschüssen der Betriebe und Unternehmungen 0.420 $ *9 1x51102  verschont.
Mark, aus der Justiz 0,362 Millionen, aus Bolksbild"̂ Marburg . (Todl
Kunst und Wissenschaft 0,042 Millionen und ans der übriMübergang der Strecke
Landesverwaltung 1,417 Millionen, zusammen 9446 .Jahre alte Anstrei
Die Ausgaben betragen 9776 Millionen und ztvar für JustGon dem Güterzngdcr
Verwaltung 0,791 Millionen, für Volksbildung, Kunst, r . T‘“
und Wissenschaft 3497 Millionen, für Wohnungswesen wotat Minuten starb.
Millionen , für den Schuldendienst0,270 Millionen, für Biedenkopf. (E,i n
gehakter 1,328 Millionen und für sonstige Ausgaben .̂ ^Mten Geburtstag konnMillionen. Im ordentlichen Etat verbleibt also in ""tzrivon Heimburg, der infl 5̂ fl ffUifftoru'rt IrmflVPIlP saä oil? VDQMonat eine Mehrausgabe von 0,330 Millionen, tvährendö̂ Mreises Biedenkopf t
das bisherige Rechnungsjahr insgesamt eine Mehrau-̂ AHeimburg Landrat iin
von 11,756 Millionen Mark besteht. Im außerordentoAWipräsident von Wiesb>
Etat stehen 1965 Millionen Einnahmen (darunter 1920 'Jines Vizepräsidenten
aus Anleihen) 1756

iyuuum *4i üiiimii/mtii

56 Millionen Ausgaben gegenüber uud s^
für wertsckMfende Erwerbslosenfürsorge 0,003 Millionen ^ 'ndes der Obst- und
Wohnungswesen 0,015 Millionen, fite Neuinvestierringe"
Betriebe und Unternehmungen 0,315 Millionen (darunter Lj
Bergwerke 0,102 Millionen und Domänen und -

-jirlsck in Herrsching
■Lu Mbilar seinen L

0,172 Millionen) und für sonstige Ausgaben 1418 Milli^tex
Im außerordentlichen Etat verbleibt für das Rcchnungff
bisher eine Mehreinnahme von 0,209 Millionen Mark. .

A Frankfurt a. M. (34 000 ArbeitsuchenW
Vom Arbeitsamt wird miigeteilt: Die jahreszeitlicheuEinst"!,,
haben in der Woche vom 23. zum 29. Oktober zu einer \^ ,
tereit starken Zunahme der Arbeitsuchenden geführt. Del
drang kam wieder hauptsächlich aus dem Bau - und

»vrstwirte und war Bo
am

ebens
Kck in

ubilar seinen
- Limburg. (Zusa n
»lutbciticnt Mot

. und Rehe stieß ein
^Men. Beide Motorrad
' fuhr weiter, ohne sich

gewerbe und aus den.Saifonberufen.
A Frankfurt a. M. (D i e B a y e r n i n H c ss e n " "v 5 , . autlientisch

Hessen - Nassau .) Von den in Fraukfurt a.
tretenen landmannschaftlichen Vereinigungen sind ^ ö) ^
die Bayern mit mV weniger als vier Berbästden am E von der Pan
reichsten und der mit ausgeprägtestem Solidaritätsgefühl Gegend mit semen

* Flugzeug über!
Keine Hilfe für died

^Landschaft ' pGtzttch'
landsmannschaftlichen Bereinigungen im Rhein -Mainge "^ ^
bilden sie den Bund der Bahernvereme von Hessen und ’t-.Z rL ./rL,,
Nassau! dem annähernd 20 örtliche Bereinigungen angcĥ Ätoa § " w^ älirt̂ Rich
Dieser Bund hielt jetzt in Frankfurt a. M. eine HaüPAk -^ 6, jojapt
sammlnng ab, die sich außer mit sozialen Fragen name"'^ ^ h tzMtündia ciiuicj
auch mit der bayerischen Volkstracht befaßte. Der Bund ^ ^ V-MlNMg
kämpft zwar dcn vielfachen nmskeradchafteu Miffbrmlch,^ ^ ^ ite'r€mV̂gei

SmÄiJWlÄ essTPi miß
sstassau angelegentlicher zu pflegen und zu fördern.
dies im Zusammenhang mit der Vorführung von
gruppen, der Aufführung von bayerischen Volkstänzen
Theaterstückengeschehen. Die sämtlichen Bayernvereine
den voraussichtlia) im Jahre 1931 in Oberlahnstein ein
Bundesfest mit einer Bahernfahrt aus dem Rhein veranst"'

A Höchsta. M. (T ö d l i che r U n f a I l.) Der 26jälA
Schlosser Valentin Schall versuchte ans der Mainzer fl
straße bei der Siedlung Froschhansen mit seinem

q£§ il’ilje ist ausgeschlossen0 schließt der Bericht,
^Vrnen {ûsräumungsarbcitei

sich diese nach unb

einen Lastkraftwagen zu überholen. Er berührte dab̂ ^nl

^ sind 125 Todesopfer
Md.)^ >

'nahe noch erschüttert
u»d privaten Hilfsko
ff den Feldern die Lei
'»ander noch fest um
andere halb verkohlt.Fahrzeug und wurde mit seinem Motorrad gegen einen - t .„örüBc,/ 1

geschlendert. Mit schweren Verletzungen kam Schall ins ^»-.Ir. 1. .. . r . ne . < . - •*' O «....>».77kenhaus, ivo er kurz nach seiner Einlieferung, ohne daS
vußtscin wiedererlangt zu haben, gestorben ist. ft

«lick
A^Limburg. (Sch iv e re r G r u b e 11 u n f all .)

der aus dem Wefterivald gelegenen Grube Kgnstanta
zwei Bergleute durch Gesteinsmassen verschüttet. Beide w"
in hoffnungslvsem Zustande dem

A Geisenheim. (S p itz b u b e « u m u 1.)  ö“ 1*’ cffli
Male statteten Diebe der Wohnung des Bürgermeisters

Krankenhause zugefüĥ ^ |
Humor .) Zum EL A

einen Besuch ab. Sie nahmen aber nur einige Lebens"'^
mit. Bei den Wertgegenständen ließen sie einen 3 cttcl
der Aufschrift zurück: „Hat für uns keinen Wert !" ^ .4$

A Wiesbaden. (Ein Sä n gerbet era  n .) 0' «4
Matt , eine um die Entwicklung des deutschen Männcrgep ^
verdiente Persönlichkeit, ist im Alter von 77 Jah "^
rüstiger Gesundheit einem Herzschlag erlegen. ^ $

A Worms . (O bst au s st ellirng .) Die zu

ffe sogar mit Lavamass
/armen ihrer toten M

y . werden. Sie ist di
tzffgen Siedlung mit 2
Erfüllt mit Verwund!
überlebenden Hilfe zu
s Arzneien und Klei du

in Mitleidenst

gangcne Obstausstellnrig hatte eine Besucherzahl von \. o0
Personen. Die Ausstellung war in jeder Hinsicht
Erfblg. Es wurden Hunderte von Zentnern Obst
Jn der Tombola wurden etwa 20 000 Lose abgesetzt.
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Gemüse , Salate.
es Dcfrau^

Hinspektor
irl geflohen ^ —
hlm/tcMftf Butzbach. (H e r bst mark  t .) Am 18. und 19. No
rn  tnfiö Er W 1 wird hier der attbckanntc Butzbacher Katharinenmarkt
brt haben. I >W>lten. Am ersten Tage ist Krammarkt,
ngeleitet . B • Rindvieh-

am zweiten
und Schweinemarkt . Bei ungünstiger

^ findet der Markt in der Großen Markthalle statt.
Mua -euq 9 Ortenbcrg/Oberh . (Schlechter Scherz .) Der

stag mittag»Obermeister Jahn von hier erhielt ein Telegramm, wo
Gesellschaft

ni in TemprN
ir die 434
Uten tlnd hiit
itdigkeit crtcf

Irin Bruder m Darmstadt gestorben sei. Bei der Familie
hte darob große Erregung . Zum Glück stellte es sich
s, daß sich der angeblich Verstorbene bester Gesundheit
1. Derartige Scherze sind brutal und die Täter werden ',
sie ermittelt werden , nach dem Gesetz streng bestraft.

ie besonders flIlf A Gedern . (Tödliche Verkehrsunfälle .) Vom
j; >n den Tod geriet das siebenjährige Töchterchcn Emma

1 waaen  u ^ chmiedemeisters Diehl , das in der Untergasse mit anderen
ie ^ fuhr naiWttn sich vergnügte. Gerade als die Kinder in die Haupt-
letüen chahvgÄ̂ss einbiegen wollten , kam ein schwerer Lastwagen des
a  ̂Der 3B<# - Oberheim angefahren . Die kleine Diehl geriet unter

(kj.  M .s,xinall̂ ^Uto und wllrde so schwer verletzt, daß der Tod sofort
rra ?r  den WgeMt . Der Chauffeur , den keine Schuld treffen soll, erlitt
En und r°n̂ Nervenschock.
mkippte und ä Allendors a. d. L. (D c r N i ko I a u s m a r kt .) Am
va einen haltch Neveinber findet hier der bekannte Nikolausmarkt statt,
ten geringste "sben einem großen Krämermarkt auch einen Rindvieh -,

^cine-, Ziegen - und Schafmarkt umfaßt . Zugleich beginnt
- Hessisches  Gasthof „Zum Bahnhof " eine Gewerbeschau , die eine
genommen Beschickung erfahren wird tind einige Tage dauern soll.
^Landtages Gießen . (G r o ß f e u e r .) Auf dem Gutshvf Neuhof
en. Die 'Tag"»siMhgestern brach Feuer aus , das schnell auf die Haupt
nehmen . Fe Übergriff nnd diese niit Heu und Stroh sowie Früchten^ Tt»oOlitntovt ntrrrifohoWo 9firrfi fMltinr 9YUrKrfvn ?fäno halten Vnitr -ihoB  m c n u »Limiten einaschertc . Auch einige Wirtschaftsgebäude wur
Die Einnnhl"Ä > " bem Feuer erfaßt und die darin befindlichen Ernte
lick, im M «aWe völlig vernichtet . Erst nach vierstündiger angestrengt
l» d>- . N « w°hr - - -

Mark , fif-  Herd zu beschränken.
in der Lage, den Brand auf

Voni Brand wurde nur das
qcn ' o,420 M>Vgebäude verschont,
w Vol'ksbildML Marburg . (Tödlich verunglückt .) Auf dem
aus der übriwMbergang der Strecke Wittelsberg —Heskem wurde der
9446 Millie ^ .,124 Jahre alte Anstreicher Battenfeld auf seinem Motor-
stvar für dem Güterzug der Kreisbahn erfaßt und zur Seite
!, Kunst , KuHMidert . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er nach
ngswesen EZen Minuten starb.
oncn , für Biedenkopf . (Ein Siebzigjähriger .) Seinen
Ausgaben "Slten Geburtstag konnte am 8. November Kammevberr
also in b^tzr- von Heimburg , der in den Jahren 1893— 1997 Landrar

:n, während : itcifcs Biedenkopf tvar , feiern . Bon 1907—1918 war
c MehrauEMeimburg Laudrat in Wiesbaden und ab 1917 zugleich
ußerordentoZWeiprsisident
nter 1920 ->»»» m;.
uüber und H
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von Wiesbaden . Jahrelang bekleidete er das
eines Vizepräsidenten des Vereins uassauischer Land-

wrstwirte und war Vorsitzender des N-assauischen Landes-
^»des der Obst - und Gartenbauvereine . In der Villa

in Herrsching am Auersee in Oberbahern verbringt
m' (darunter .ĵ Mbilar seinen Lebensabend.
l und Ucha . st Limburg . (Zusammenstoß zwischen einem

»undeinem Motorrad .) Auf der Straße zwischen
Und Rehe stieß ein Kleinauto mit einem Motorrad

"Uten. Beide Motorradfahrer wurden schwer verletzt. Das
f fuhr weiter , ohne sich um die Verletzten zu kümmern.

Keine Hilfe für die Eingeschlossenenmöglich.
Den ersten authentischen Augenzeugenbericht von dem

Gegend mit seinem Flugzeug überflog . Meilenweit
* die furchtbaren Verheerungen sichtbar , die die sonst so
Ae Landschaft plötzlich in ein düsteres Trümmerfeld ver¬
ölt hatten . Der Krater rauchte noch und spie glühende
chva, die, sich langsam ausbreitend , hernnterfloß . „Dann
^ etwas, " so fährt Richardfon in seinem Bericht fort , „was

ES«
„ „ Iweinein ganzen Lebe,/ ni^ t vergessen werde. Es war ' eine
.gen uan >^ ^ pef ^ eingcschlosscil war von sich fortbewegen-

^vamassen , dich sich immer höher und höher «ustürniten
Aibei weiterem Steigen den dort wohnenden Mensch

Möglichkeit nehmen werden , einem furchtbaren To
en die

ode zu
,W Kein Mensch kann sie vor diesem Schicksal retten.

. fdilfe ist ausgeschlossen." Die Zahl der Todesopfer lasse
eoern . , Io schließt der Bericht , noch immer nicht genan feststellen,
f/ 't' -iTvit ? Aufräuinung sarbe iten noch nicht beendet sind, doch be¬

st sich diese nach unbestätigten Schätzuitgeu auf 1000.
sind 125 Todesopfer rrnd über 300 Verletzte festgestellt.

, . . S)
oßläfitif chNiahe noch erschütternderwirkt der Bericht der behörd-

Ocr - l't ,1 ^d vrivaten -vilfskolonncn . - Diele fanden in HüttenM s Und' privaten Hilfskolonncn. - Diese fanden in Hütten
^niotart"?W den Feldern die Leichen ganzer Familien vor, die sich

uem JJ. oa » Znandcr noch fest umschlungen hielten. Einige waren..
r̂tc. E' andere halb verkohlt, wieder andere unter den Trüm-

Sr^ ^ un halb begraben. Häuser und Hütten sind zerstört.chall ins 'i'-Mp  k. v. ". =. . ^ - •
ohne da- ~ st'st sogar mit Lavamasscn bedeckt. Ein Mädchen, das man

, / Ar»le>, ihrer toten Mutter fand, konnte nach zwei Tagen
.r -v M 5- werden. Sie ist die einzige Ucberlebendem einer

infal !gcn Siedlung mit 25 Familien. Alle Krankenhäuser
Erfüllt mit Verwundeten. Die Behörden tun alles, um

^ ^ runrt. >1 verlebenden Hilfe zu bringen, l ' . .
zugesühH.^ ...' Arzneien und Kleidungsstücke.

ilstanta
Beide

NänneM " K
Jahre» ^

^ 8» EndcF
hl von Msiek

gesetzt.

Sie verteilen Nayrungs.
Tttrzueicn und Kleidungsstücke. Die Zahl der durchd.e

Zum PA L lü  Mitleidenschaft Gezogenen Wird auf 25 000
mcifterS^  %Lebens-nM

;f'„7 W ^ Serintsstmn dn StoltS«Stei«.
Bekanntmachung der Wahlen.

öffentlichen Anschlagtafeln ist eine Bekannt-
für die am 17. November 1929 stattftndenden?>
angeschlagen betreffs Abgrenzung der Stimmbe-

k Bestimmung der Wahlräume, sowie Tag und
VfcM  Wahlen.
^veini a. M., den 9. November 1929.

Der Magistrat : Arzbncher.

Zahlungs -Erinnerung.
An die Zahlung der bis zum 15. November 1929 fäl¬

ligen Erundvermögenssteuer und Hauszinsfteuer wird
hiermit erinnert und daraus aufmerksam gemacht, daß
von der Steuer , welche bis zu dem genannten Fälligkeits¬
tage nicht gezahlt ist, 10 Prozent Verzugszinsen erhoben
werden.

Hochheim a. M., den 8. November 1929.
Die Stadtkasse: Muth.

Im Aufträge der Vollstreckungsbehörde„hier" werden
am 15. November 1929, 10 Uhr rormittags , die nachbe-
zeichnete Gegenstände nämlich: „Ein Büfett " im Rathaus¬
hofe öffentlich versteigert.

Hochheim a. M ., den 8. November 1929.
S chl o ff e r , Vollziehungsbeamter.

Gemäß § 49 der Eemeindewahlordnung wird hiermit
öffentlich bekanntgemacht, daß für die Stadtverordneten¬
wahl am 17. November 1929 lt . Beschluß des Wahlaus¬
schusses vom 6. November 1929 nachstehende Wahlvorschläge
zugelaffen und festgesetzt sind:

Wahlvorschlag 1
Kennwort : Sozialdemokrat. Partei Deutschlands (S .P .D.)

1. Treber Adam, Gastwirt, Margaretenstraße 2
2. Seiler Otto, Buchhalter, Möhlerstraße 3
3. Krämer Josef, Maurer, Adolfstraße 7a
4. Wenzel Alex, Vautechniker, Kauthstraße 18
5. Engerer Andreas , Werkmeister, Hintergasse 2 '
6. Enders Lorenz, Landwirt, Rathausstraße 20
7. Schieoing Georg, Arbeiter, Bonifaziusstraße 3
8. Horst Albert , Küfer, Kauthstraße
9. .Boos Johann , Gießer, Mainzerstraße 37

10. Zeul Johann , Rentner , Kauthstraße 2
11. Stuppi Leo, Arbeiter, Blumengaffe 1
12. Schedlbauer Karl, Obermälzer, Kirchstraße 28
13. Kleinmann Johann . Arbeiter, Möhlerstraße 4
14. Münch Johann , Bürogehilfe , Delkenheimerstraße 8
15. Georg Jakob, Arbeiter, Werlestraße 13
16. Ehrlein Ernst, Mälzer, Aichstraße 7

Wahlvorschlag 2
Kennwort : Deutsche Zentrumspartei

1. Velten Philipp Johann , Landwirt, Marzelstraße 14
2. Westenberger Alexander, Stadtsekretär, Kirchstraße 1
3. Bachem Friedrich. Fabrikant, Mainweg 2
4. Munk Peter Philipp , Fabrikarbeiter, Hintergasse 38
5. Ramm Heinrich Josef, Landwirt , Adolfstraße 8
6. Schwab Peter Josef , Küfermeister, Weiherstraße 45

7. Staab Anton, Verwalter , Aichstraße 11
8. Lauer 2. Adam, Winzer, Wilhelmstraße 20
9. Wiegand Heinrich, Tüncher, Aichstraße 1

10. Wenz Jean , Drogist, Kirchstraße5
11. Hück Johann , Landwirt , Massenheimerstraße24
12. Hartmann Philipp , Schmied, Delkenheimerstraße 34
13. Lessel Josef jr„ Winzer, Massenheimerstraße9
14. Messer Wilhelm , Arbeiter, Altenauerstratze 5
15. Sturm Ludwig, Techniker, Edelstraße 13
16. Petry 1. Johann , Winzer, Delkenheimerstraße 39
17. Schreiber Philipp , Gastwirt, Delkenheimerstaße 13

Wahlvorschlag 9
Kennwort : Christlich nationale Bauern - u. Landvolk-Partei
1. Hirschmann Peter , Landwirt, Hintergaffe 12
2. Weiß Ludwig, Landwirt, Mainzerstraße 10
3. Velten 5. Johann , Landwirt, Delkenheimerstraße 32
4. Schäfer 2. Heinr., Winzer u. Landwirt, Magaretenstr. 15
5. Mayer Eduard, Winzer, Massenheimerstraße 1
6. Hartmann Joh .Bapt .,Landwirt u. Winzer,Eartenstr .10
7. Abt Franz, Landwirt , Marzelstraße 2
8. Duchmann Peter , Winzer, Taunusstraße 3.
9. Preis Franz, Landwirt , Rathausstraße 17

10. Hück4. Peter , Landwirt, Weißenburgerstraße 1
Wahlvorschlag 17

Kennwort : Bürgerliste
1. Schäfer Heinrich, Schneidermeister, Delkenheimerstr. 25
2. Abt Friedrich, Land- und Gastwirt, Weiherstraße 13
3. Doesseler Herm. Dr., Rechtsanw. u. Notar, Bahnhofstr. 4
4. Barthel Franz, Bauunternehmer, Altenauerstraße 19
5. Wirschingsr Adolf, Eietzermelster, Adolfstraße 10
6. Schwab Heinrich, Schretnermeister, Edelstraße 15
7. Nies Karl, Dachdeckermeister, Edelstratze 11
8. Eberhardt Friedrich Karl, Kaufmann, Weiherstraße6
9. Stemmler Hermann, Küfermeister, Hintergaffe 10

10. Merkel Joh . Philipp , Tünchermeister, Frankfurterstr. 28
11. Schröder August. Metzgermeister, Delkenheimerstraße 23
12. Velten Franz. Pflastermeister, Frankfurterstraße 32
13. Kronenberger Adam, Metzgermeist., Frankfurterstraße7
14. Ruelius Karl , Wagnermeister, Delkenheimerstraße9
15. Merten Heinrich, Druckrreibesttzer, Delkenheimerstraße8
16. Heger Adam, Wagnermeister, Marzelstraße 6

Zur Erläuterung über die rechtliche Bedeutung der
Wahlvorschläge wird bemerkt, daß Letztere in einem amt¬
lichen Stimmzettel mit den Namen der vier ersten Bewer¬
ber ausgenommen werden. Die Stimmzettel werden bei
der Wahlhandlung im Wahlraum ausgegeben.

Hochheim am Main , den 6. November 1929.
Der Vorsitzende des Wahlausschusses:

Arzbächer, Bürgermeister.

ibür die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Gratulationen und Geschenke sagen
wir auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank!
Anton Remsberger und Frau Therese

geb. Brunet.

Hochheim, den 9. November 1929.

Für die anläßlich unserer Silbernen Hochzeit
erwiesenen Gratulationen und Geschenke , sowie
der Jahresklasse 1879

danken recht herzlich!

Adam uieitbächer und Frau Anna
geb. Boiler

Warnung!
Ich warne jeden, mir Unwahres über meine
Entlassung nachzusagen. Meine Entlassung er¬
folgte durch die Einstellung des Bettiebes am
am 12. August und nicht wegen Unterschlagung.
Ich werde jeden gerichtlich belangen, der mir
solches nachsagt.

Srklik§ain, Mtimn.M.. Smntfurletftr.22
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** »aure « AufMoßerv edilediie VerdatraogL CSheltaH VMM»
W Magen her, Brechreiz, Magendrücken beseitigt sofort Du.

Willy mann s Vlnosan . Vinosan ist in tausenden Fällen ein gifinsend bewährte*
Mittel und wird von vielen Aerzlen täglich verordnet . Flasche M, 2u ~ «uttfe
ML 3,50. Zu haben «n Apotheken und Drogerien . Niederlage«

Heute,
morgen u.
Montag

Der Millionenfiim: Die Schlacht bei

WATERLOO
uito uenunr

als Blücher

Die große Schlacht, in welche der tapfere Feldmarschall Blücher
genannt „Marschall Vorwärtsl“ den großen Korsen Napoleon
bezwang . — Ein Film von unerhörtem Aufgebot und von hin¬
reißender Handlung. 10 Akte und Beiprogramm. .

Wegen der Länge des Films wird um pünktl. Erscheinen gebeten . | Sonntag Kindervorstellung Sn
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Kirchlich«nachrichtcti.
Katholischer Gottesdienst.

25. Sonntag nach Pfingsten, den 10. November 1029.
(Die heutige Kollekte ist für unsere Borromaeus-Bibliothek.)

Eingang der hl. Messe: Betet Eott an, ihr alle seine Engel! Es
höret es und freuet sich Sion und die Töchter Judas frohlocken.

Evangelium: Eleichnis vom Unkraut unter dem Weizen.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für die Jungfrauen.

8.30 Uhr Kmdergottesdienst, Eeneralkommunion. 10 Uhr
Hochamt. 2 Uhr Andacht für unsere lieben Berstorbenen.
4 Uhr Versammlung des Arbeitervereins.

Jetzt ist es zeit,
die Hiiiiner Kräftiger zu
füttern, umf rutizeitlg

Eier zu erhalten.

Werktags: 6.30 Uhr erste hl. Messe, 745 Uhr Schulmesse.
Die Eltern werden herzlichst und dringend gebeten, ihre
Kinder auch an Werktagen in die hl. Messe zu schicken.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 10. November 1929. (24. n. Trin.s

Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst. Missionspredigtvon Herrn
Missionar Müller-Wiesbaden. — Kollekte ist zum Besten der
Baseler Mission. — 11 Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag, den 12. Nüv. abends 8 Uhr Frauenabend im evangel.
Gemeindehause. °-

Donnerstag. 14, November abends8 Uhr Jungfrauenabend.
Freitag. 15. Nov. abends 8 Uhr Lbungsstunde des Posaunenchors

Zum Bügeln
empfiehlt Sich in u. außer dem Hause

Elisabeth Weiibächer , Jahnstrasse 9

mushafor Hühnerfutter
per Pfd. 18  Pfg.

per Ztr. Mk. 16.50
carneeien

per Pfd. 34  Pfg.
Dorschmeh! Orignal Nor¬
wegisches per Pfd. 30  Pfg.
Fischmehl

per Pfd. 25  Pfg-
Fleischmehl

per Pfd. 30  Pfg-
Holzkohlen für Hühner,
Sonnenblumenkerne , Nu¬
schelschrot , Futterkalk für
Hühner  und Schweine

e m p f i e h 11

„Zentral-Drogerie“
Jean Wenz

Wolle weich und
schmiegsam erhalten —

das ist ein wichtiger Punkt beimWaschen!
Nehmen Sie zur Wollwäsche immer nur
das erprobte und zuverlässige P e r s i 1!
Waschen Sie in einfacher kalter  Lauge
und spülen Sie kalt nach ! Zum Trechnen
Wolle nicht auf hängen , sondern aus¬
breiten ! Nicht in Sonne und Ofennähe
trocknen!

Damen - Hüte
%

In großer Auswahl zu außerordentlich billigen Preisen.
In Pelzen und Fellen
unterhalte stets großes Lager

MA/A/Z
SCfYL/Sr £ /QSr & A SS£  vv

ReiiBonener
Mur-GarS

ganz au!Seide , mit groß 611
Eiarrö - Kragen

49 .5©

ff Sie!
in ptima reinwoll . Ottomane,
auf Crepe de chine , m. Zwischen¬
futter oder Steppseide , mit gr.
Ejarr6 -Kragen , in ganz ele¬
ganten Ausführungen
Mk. 92.00 75.00 62.00 48.00 39.00

in blau , schwarz und farbig,
ganz auf Damassö , Seide etc.
m. Zwischenfutter od . auf Stepp-
seide mit großem Pelzkragen
und hohen Stulpen

Mk. 58.- 49.- 38.- 32.- 24.50

cm Posten
uiati-, samt-, ueiouiine. Grape
saiin-u.Crepe(ie enine Klemer
in selten schön . Famen , streng
modernen Formen , sowie noch
ein Posten weiße Konfirsnamten-
Kleider in Wolle und Seide

Mk. 16.50 12.50 8.75 7.50

Husen
Seai-Piasoiiiäniei
in allen Frauengrößen , tropfen¬
echt , mit großem Bubikragen
und Zwischenfutter

Mk. 85.- 68.- 48.-
35.

in Trikot -Charmeuse , CrSpe de
chine , Voiles etc . in allen
streng modernen Farben und
allen Größen

Mk. 19.50 13.75 7.50

Kinder-Kleidern.Mäntel
finden Sie in reicher Auswahl
bei mir am Lager zu denkbar
niedrigsten Preisen

Mk. 9.50 4.75 2.50
.95

Stricileider,Puifssier
Ulesten, Jacken

117 a Rabattmit

Die bekannten Damen- u. Mädchen-Kleid^
m allen Grössen und Farben sind wieder eingetroH er1'

Beachten Sie meine Auslagen.
lamir.hRP Finnann eieoanler Meilen in Oamen-Mänieina.-KieifÜ

Frankfurt a . M.

Uebfrauenberg 33-3*

fettes Mt (5t
festes. 9. 9ioo
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V. Einzelne Verwaltungszweige.
(Fortsetzung)

Für die Straßenbeleuchtung sind 149 (148) Lampen
angebracht, davon 71 (70) ganznächtige und 78 (78)
halbnächtige. Am 1. April 1928 war das Eesamt-An-
lagekapital des Elektr. Werkes in der Bilanz nachge-
lviesen mit 211231 .98 Rm. denen aufgewertete Schulden
von 67188 .06 gegenüberstanden. Bilanzmäßig wurde
siir 1928 ein Gewinn von 63 994.86 Rm nachgewiesen.
Für das Rechnungsjahr 1928' ist die Aufstellung einer
Bilanz aus den beim Wasserwerk genannten Gründen
hoch nicht möglich gewesen. Die vorläusige Aufstellung
über die Einnahmen und Ausgaben in 1928 ergibt bei
einem vorgetragenen Kassenbestand von 44756 .08 Rm
(der allerdings nur noch buchmäßig vorhanden war und
in Wirklichkeit bereits an die Allgemeine Verwaltung
übertragen war) Gesamt-Einnahmen von 152655 67 Rm
Md an Ausgaben einschließlich der etatsmäßigen Ab¬
gabe an die Allgemeine Verwaltung von 46 000 Rm
den Betrag von 127 852.23 Rm, mithin eine Mehrein-
Nahme von 24803 .44 Rm. Letzterer Betrag wird eben-
falls der Allgemeinen Verwaltung zugeführt.

Im Rechnungsjahre 1928 erfolgte die Errichtung
eines neuen (vierten) Speisepunktes in der Altenauer-
straße, der die Aufgabe hat , den Verbrauch im nord¬
östlichen und östlichen Stadtteil aufzunehmen. Gerade
dort waren durch das Hinzukommen von größeren Kraft¬
stromentnahmen die Spannungsverluste enorm gestiegen,
zumal auch zeitweise die Belastung durch den Markt¬
platz von dem dortigen Bezirk zu tragen war . Der
Neue Speisepunkt erhielt Erdkabel-Zuleitung durch die
Aiassenheimerstraße, eine Meßleitung und eine Straßen¬
beleuchtungs-Zuleitung . Von dem Speisepunkt aus wur¬
de eine neue Freileitung über einen Gitterabspannmast
Nach den Schaltmasten am Weiher geführt, die unter¬
wegs die Belastung durch Hausanschlüsse und Motore
etc? aufnimmt. Gleichzeitig mit den Kabelzuleitungen
Nach dem Speisepunkt sind in den gleichen Graben die
Cpeiseleitungen für das Wasserwerk verlegt und bis an
dieses weitergeführt worden. Das Speisekabel für das
Wasserwerk selbst ist in dem Gitterabspannmast Ecke
Massenheimer- und Jahnstraße hochgeführt und vorge¬
sehen für die Abnahme und Weiterführung von Dreh¬
strom nach dem Marktplatz. Letzteres hat sich als sehr
Notwendig herausgestellt, da fast alle Fahrgeschäfte, die
den Markt besuchen, mit Drehstrommotoren ausgerüstet
sind, welche sie bei der seitherigen Belieserung mit
Gleichstrom nicht verwenden konnten. Die notwendige
Folge davon war , daß sie sich leihweise mit ungeeigne¬
ten und unzulänglichen Gleichstrommotoren für den Be¬
trieb am Markt versorgten, die eine stetige Gefahr für
den allgemeinen Betrieb und die übrigen Stromab¬
nehmer am Markt bildeten. Diese Gefahr wird durch
die Zuführung von Drehstrom an den Marktplatz beho¬
ben, außerdem auch die Versorgung des Marktplatzes
dadurch von dem übrigen Verbrauchernetz vollkommen
abgetrennt . Die erwähnte Drehstrom-Zuleitung ist für
1929 geplant und läßt sich mit ca 5000 Rm Aufwand
durchführen. 2m Werk selbst ist im Laufe des Jahres
1928 eine bedeutsame Umstellung in Vorbereitung und
teilweise in Angriff genommen worden. Trotz der stetig
wachsenden Abnehmerzahl und des Stromkonsums ist
die 1926 geschaffene Gleichrichter- und Transformatoren-

Anlage dem normalen Betrieb im Laufe des Jahres
auf absehbare Zeit noch durchaus gewachsen, nur an den
Markttagen tritt durch den erhöhten Licht- und Kraft¬
konsum eine momentane, über das Normale gehende
Belastung auf, die schließlich so beängstigend anstieg,
daß es bereits erwogen wurde, eine weitere Reserve
durch Aufstellung eines fünften Gleichrichter-Aggregates
zu schaffen. Allerdings hätte dann diese kostspielige
Reserve nur für die einmalige Gelegenheit im Jahre
vorgehalten werden müssen. Diesem verlustbringenden
Verfahren konnte dadurch vorgebeugt werden, als man
den Gedanken aufgriff, die bestehenden Gleichrichter all¬
gemein zu entlasten durch Abnahme von niedertrans¬
formiertem Drehstrom unter Umgehung der Gleichrichter,
soweit es nur irgend geht. 2n erster Linie konnte
Drehstrom für das Wasserwerk entnommen werden, bei
dem sowieso Änderungen vorgenommen wurden und bei
welcher Gelegenheit die Umstellung auf Drehstrom ohne
besondere Kosten gemacht werden konnte. 2n zweiter
Linie kam die städt. Straßenbeleuchtung als größter
Lichtstrom-Adnehmer für eine Umstellung auf Drehstrom
in Betracht Durch Versorgung dieser beiden städtischen
Anlagen mit Drehstrom wird ein Gleichrichter von 200
Ampäre entlastet und kommt für die anormale Belastung
auf der Eleichstromseite am Markt in Reserve. Zur
Durchführung dieser Änderung im Elektr. Werk muß
nur ein neuer Transformator mit Hochspannuirgs-Schalt-
anlags errichtet werden, der den niedertransformierten
Dreystrom für Wasserwerk und Straßenbeleuchtung direkt
liefert und zwar ist bei der Straßenbeleuchtung ein
dritter Leiter nicht erforderlich, sondern durch eine Phasen¬
verschiebung an den Sammelschienen der Schalttafel
wird es möglich gemacht, diesen zu sparen. Mit ge¬
ringen Mitteln kann also so erreicht werden, daß im
Werk eine größere Reserve geschaffen, die Fortleitungs¬
und Retzoerluste verringert , der Eleichrichtungsverlust

Neue Sicherung von Bahnübergängen.
Nach gelungenen Versuchen mit neuartigen Sicherungsanlagen
für Bahnübergänge beabsichtigt man jetzt Warnungstafeln auf¬
zustellen, die bei Annäherung eines Zuges automatisch aus-
tcuchteu und schon von weitem den Automobilisten wissen

lassen, daß der Weg gesperrt ist.

für die beiden größten Abnehmer von Strom gespart
und ein sicherer, übersichtlicher Betrieb geschaffen wird.
Mit Schluß des Rechnungsjahres 1928 ist die Arbeit
in Angriff genommen worden und wird im Laufe des
Monats Juni beendet werden.

(Fortsetzung folgt in nächster Samstagnummer .)

SMWMlizMg
Wenn auch die Vorteile einer zeitigen Herbstpflanzung

außer Zweifel stehen und es immer raffam ist, mit dem Bezug
und der Pflanzung von Obst- und Ziergehölzen nicht unnbtrg
zu zögern, so bringen es die Verhältnisse doch häufig mit sich,
daß man noch sehr spät im Herbst pflanzen mochte und muß,
da andere Arbeiten vordringlicher waren. Man kann dies
auch unbedenklich tun , solange noch „offenes Wetter" .ist, d. h.
solange der Frost noch nicht erheblich in den Boden eindrrngt,
was oft bis Mitte Dezember, dauern kann. Gerade in diesem
Herbst scheint sich der Abschluß in der Vegetation lange hinaus
zuschieben, denn jetzt Anfang November, sind die meisten
Bäume noch voll belaubt, und bedarf es noch einiger nicht
allzu starker Nachtfröste, um das Laub zmn Fallen zu bringen
und damit den Zustand herzustellen, der für das Herausnehmen
und den Versand der jungen Bäume der geeignetste ist. Wir
stehen also in diesen: Jahre Anfang Noveniber noch mitten im
Getriebe des Baumversandes, ein wichtiger Zeitabschnitt un
Baumschulenbetrieb, der jetzt ans der Höhe seiner Leistungs¬
fähigkeit steht.

Es ist selbstverständlich, daß die Pflanzarbeit um so sorg-
sältiger ausgeführt werden muß, je mehr die Gefahr der volli»
gen Einwinterung in greifbare Nähe rückt. Bei gutem Pflanz¬
material ist aber eine Ueberängstlichkeit nicht notwendig, denn
gerade der letzte Winter hat gezeigt, daß junge wüchsige Pflan»
zen die strenge Kälte am besten übcrstehen konnten und Haupt-
sächlich ältere, durch starken Fruchtbehang geschwächte Baume
ein Opfer der anormalen Witterung wurden. Wenn ich auch
wohl annehmen darf, daß dem Obstzüchter und Gartenfreurrd
die wichtigsten Pflanzregeln bekannt sind und er dieselben auch
brav befolgt, so sei doch nachstehend nochmals auf einige
Punkte hingewiesen, . die trotz aller Sorgfalt gern
außer acht gelassen werden. Zunächst, nur eine
reell- Baumschule liefert zu angemessenen Preisen gute Pflanz-
Ware und kommt für Qualität ihrer Lieferung auf. Schleuder-
und Winkelbaumfchulen, Straßenhändler usw. meide man,
denn sie drücken sich um die Verantwortung , die eine fest-
umrissene Qualitätsbezeichnung ihnen auferlegen würde, und
man hat das Nachseheii. Für die z>: erwartende Baumsendung
schließe man durch Vermittlung der Lieferbaumschule eme
Transportversicherung ab, diese kostet nicht viel. Ankommende
Baumpakete packe man nicht aus , wenn die Vermutung besteht,
daß sie angefroren sind. In diesem Falle werden sie in einem
kalten aber frostfreien Raum erst allmählich aufgetaut. Trockene
oder beschädigte Wurzeln sind zu beschneiden, und, falls man
nicht gleich pflanzen kann, sind die Bäume „einzitschlagen,
d. h. die Wurzeln sind so mit Erde zu bedecken, daß weder
Trockenheit noch Frost schaden kann. Besonders bei der Spat-
hcrbstpflanzungmuß der Baum fest im Boden stehen und noch
einen besonderen Halt an einen: genügend starken Bauinpfahl
haben. Es ist nicht zu tief zu Pflanze,:, aber Wurzeli: dlirfen
auch nicht freiliegen. Vor allem dürfen keine Hohlräume vor¬
handen sein, die sich mit Wasser füllen, welches gefnert und
die Wurzeln schädigt. Eine sorgfältige Bewässerung und
hierauf Bedeckung der Baumscheibe ist jedoch nötig, auch das
Ankalkei: des Baumes und Ei,:binden mit Dornen, denn Wild¬
schäden können böse Folgen haben. Natürlich ist die Pflanzung
öfter zu kontrollieren, und hat dev Gartenfreund nach seiner
Meinung alles getan, was in seinen Kräften stand, so gehe
er hin und sehe immer wieder nach, ob nicht doch noch etwas
verabsäumt ist.
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17. Fortsetzung.

„Also, Ihr Lieben! In den ersten Oktobertagen zieht
' Herzog Magnus mit Vasallen, Sippen und Gefolge gen
!Pommern , wo am 6. Oktober seine Hochzeit stattfinden
soll. Da ist es ein Leichtes, sich dem Zuge anzuschlleßen

'und sicher zu reisen in dieser bösen Zeit . Mein Freund,
der Ratsherr Timotheus Speck aus Schwerin hat mit seiner
Schwester, die nach Stargard will, auch darum gebeten,
(sich dem Zuge anschließen zu dürfen, ebenso wie etliche
lKaufherren aus Wismar mit ihrer Ware. Die ehrenwerte
Sckiwester des Timotheus Speck will dich nun , Heilwig,
ln ihren ganz besonderen Schutz nehmen. So können wir

.dich ohne Sorge ziehen lassen. In den nächsten Tagen
-kommt Fridolin Lämmerzahl , um dich abzuholen. So bist
W dann doppelt und dreifach behütet. Und wir vrauchen
/der alten Frau in Demmin ihre letzte Bitte nicht zu ver-

i^ ^Er 'strich sich schmunzelnd den langen , schwarzen Bart
-Und sah sich wohlgefällig ringsum im Kreise der Seinen.
Frau Katrine war Feuer und Flamme für diesen Plan,

(und auch Elisabeth fand ihn gut . Nur Bert sagte kein
(Wort. Heilwig nickte still vor sich hin, ohne von ihrem

UÄft -echt Id », wie R - meint , 0 „dm .«
Mehr sagte sie nicht.

*

Fridolin Lämmerzahl war gekommen. Es war °m
letzten Abend vor ihrer Abreise nach Demmui . ^Wieder
saßen sie zusammen, um den hohen, elsenien Leu hter

jim Wohngemach. Aber nur die vier pingen Menschenkinder.
Heinrich Hasselbach hatte noch im Ratshaus zu .un und
Frau Katrins in der Kückie. . .

Um den Hausgiebel ging der Herbsiwriid.

Da niarrte leise die Tür . Und Elisabeth flog mit |
einem Jubelrus ihrem Verlobten in die Arme. Der war
ganz anders als sein Bruder . Auch äußerlich. Sein langes,
schmales Gesicht war fein und klug und hatte einen sinnen¬
den Ausdruck. Er legte weich den Arm um Elisabeths
Schulter und leitete sie zu ihrem Sitz zurück. Er war ge¬
kommen, den Bruder zu begrüßen. Müßig ließ Elisabeth
die Hände im Schoße ruhen und sah nur auf den Ge¬
liebten. Ihr Antlitz war »eitel Sonnenschein . Im Früh¬
winter wollten sie heiraten , ebenso wie Heilwig und
Fridolin . Es sollte eine Doppelhochzeit geben im Hassel--
bachhause, sobald Heilwig aus Demmin wieder zurück war.

Der junge Magister rieb sich fröstelnd die Hände und
lehnte sich an den Kamin, wo die Magd ein helles Feuer
geschürt hatte , denn es blies draußen schon ein kalter Wind.
Er lächelte zu Elisabeth herüber.

„Wie traulich ist es hier. Nun fehlt mir nur noch d:e
Frau Musita"

Veit stand langsam auf.
„Ich werde meine Fiedel holen", sagte er freundllch

und ging aus der Tür . Es war selten, daß er einmal.
unter den anderen zu geigen anhub.

Im Hintergrund des Gemaches, wo die Schatten lagen,
setzte er sich dann nieder und hielt sein Instrument sinnend
ans Stirn:. Und dam: strich er den Bogen und begann mit
leiser, weicher Stimme zu singen:

„Es ist ein Schnee gefallen.
Und ist es doch nit Zeit,
Man wirft mich mit den Ballen,
Der Weg ist mir verschneit.

Mein Haus hat keinen Giebel,
Es ist mir worden alt.
Zerbrochen sind die Riegel,
Mein Stüblein ist mir kalt.

Ach Lieb, laß dichs erbarmen,
Daß ich so elend bin.
Und schließ mich in deine Arme!
So fährt der Winter hin."

„Das ist ein wenig traurig , wie du es liebst, mein

Veit," meinte der Magister und nahm ihm das SattVNpiel
behutsam aus der Hand.

„Laß mir es ein Weilchen, mich verrangt nach einem
anderen Lied, und ich glaube, Elisabeth auch."

Er lehnte sich wieder zurück an den Kamin, und seine
Augen suchten seine Braut , als er mit voller , tiefer.
Stimme anhub:

„Wach auf, meins Herzen Schöne,
Zart Allerliebste mein.
Ich hör' ein süß Getöne
Bon kleinen Waldvögelein.
Me hör' ich so lieblich singen,

ch mein', ich sehe des Tages Schein
om Himmel her dringen.

Ich hör' die Hahnen krähen.
Ich spür' den Tag dabei.
Die kühlen Windlein wehen.
Me Sternlein leuchten frei.
Singt uns Frau Nachtigalle,
Singt uns ein süße Melodei;
Sie meld't den Tag mit Schalle ."

Keiner hatte unterdessen acht auf Heilung. Sie hatte
unablässig gesponnen, das Haupt tief gebeugt. L:chten,
flackernden Schein warfen die Kamtnslammen über ihr
blondes Haar und ihr blaues Kleid. Aber ihr Gesicht
war blaß. Es riß etwas an ihrer Seele bei den .Klängen
der Geiae. Sie wußte selbst nicht, was . Sie wagte auch
nicht, aufzusehen, aus Furcht , den wasserblanen verliebten
Augen Fridolin Lämmerzahl zu begegnen. Sie wußte, daß
er ihr gegenübersaß, das runde, rosige Kinn auf die fette
Hand gestützt, das rötliche Haar von den Kamtnslammen
grellrvt beleuchtet. O , nein, nein, sie durfte nimmer auf-
,ehen jetzt. Weit sie sonst vielleicht etwas verraten hätte,
was niemand merken durfte, niemand. Am wenigsten
aber Elisabeth . Denn die war ja so selig, so selig! Me
wußte nichts von Heilwtgs Kamps und Entschluß. Me
wähnte i>ur . .:?• sei lxunals alles eine böse Laune ihrer
Mi .tter gewesen, ote nun endlich zu besserer Einsicht ge-
kommen.



Die ivirischaslliche Lage
des deutschen Handwerks.

Ein einheitliches Gesamturteil über die wirtschaftliche Lage
des deutschen Handwerks im Monat Oktober läßt sich nach dem
Bericht des Reichsverbandes des Deutschen Handwerks wegen
der Verschiedenartigkeit der jahreszeitlichen Auswirkungen aus
die einzelnen Gewerbezweige nicht geben. Vorwiegend kann
festgestellt werden , daß die gute Witterung im Berichtsmonat
sich nachteilig für das Handwerk bemerkbar machte. In den
Bekleidungshandwerken setzte das Herbst- und Wintcrgeschäst
nur zögernd ein . Der günstige Einfluß , den gutes Banwetter
sonst auf die Gestaltung des Baumarktes auszuüben Pflegt,
konnte sich in diesem Jahre nicht in dem üblichen Maß aus¬
wirken , da infolge der Schwierigkeiten auf dem Kapitalmarkt
die Bausaison in diesem Jahre überraschend schnell zu Ende
gegangen isl. Nur in Aunahmefällen wurden iwch Neubauauf-
trage vergeben . Günstiger lagen die Beschästigungverhältnisfe
bei den Baunebengewerben , da Aufträge für Reparaturarbei¬
ten erteilt wurden . Ter Geschäftsverkehr mit der Landwirt¬
schaft ist überwiegend unbefriedigend geblieben . Die Hoff¬
nungen auf eine lebhaftere Nachfrage der landwirtschaftlichen
Bevölkerung und regere Kaustätigkeit infolge der befriedigen¬
den Ernte sind noch unerfüllt . Die Anschaffungen werden
nach wie vor auf das unbedingt Notwendige beschränkt. Auch
für öffentliche Berwaltungs - und Wirtschaftszwecke wurden
größere Aufträge nicht erteilt . Entsprechend der wenig günsti¬
gen Beschäftigung des Handwerks gestaltete sich auch der Ar¬
beitsmarkt . Von der Kundschaft werden infolge der allgemei¬
nen geringen Kaufkraft lange Zahlungsfristen verlangt . Dazu
kommt, daß in vielen Fällen diese Fristen nicht einmal ein-
,gehalten werden.

As aller Welt.
□ Der Fall des Dampfers „Falke " vor dem Seeamt . Das

Seeanit in Hamburg  verhandelte über die Angelegenheit
des Dampfers „Falke ", der Waffen transportiert hatte . Der
Vertreter des Kapitäns Zipplitt bestritt nachdrücklichst die Zu-
ftändigkeit des Seeamts , da dcni Dampfer weder ein Unfall
..zugestoßen war , noch die Beschlagnahme des Dämpfers von
der englischen Behörde verfügt worden war . Daher beantragte
der Vertreter des Kapitäns , das Seeamt möge über fctue Zu¬
ständigkeit entscheiden. Nach kurzer Beratung stellte das See¬
anit , dem Antrag entsprechend, das Verfahren ein.

lU Unterschlagung bei einem Stettiner Finanzamt . Bei
der Kassenprufung des Finanzamtes Stettin - Süd  wur¬
den Unterschlagungen in Höhe von 15 000 Mark festgestellt.
Der Obersteuersekretär Gericke und der Steuersekretär Mau
sind angeschuldigt , diese Veruntreuungen begangen zu haben.
Beide haben im Laufe der bereits eingeleiteten Vorunter¬
suchung ihre Berfehlunaen eingestanden . Die Unregelmäßig¬
keiten sind durch Fälschungen einer Buchungsmaschine ver¬
deckt worden . Die Beamten sind sofort ihres Dienstes ent¬
hoben worden und werden sich vor dem Staatsanwalt zil ver¬
antworten haben.

□ Betrügereien einer Schwindelfirma . Mitte Oktober
gründete der etwa 35 Jahre alte angebliche Kaufmann Karl
Caehler aus Frankfurt a. M . in D r e s d c n eine Tabakwaren¬
großhandlung . Obwohl er nur über wenige hundert Mark ver¬
fügte, ließ er sich an Banken Konten errichten , Telefonanschluß
legen und versuchte mit allen Mitteln seiner Firma den An¬
schein eines großzügig angelegten Unternehmens zu geben. Er
bestellte bei verschiedenen Firmen Schreibmaschinen , die er
-entweder nur einige Tage zur Probe behalten wollte oder ans
Abzahlung kaufte. Zigarettenfabriken erhielten von ihm größere
Aufträge . Als Zahlung gab er Schecks, für die Deckung nicht
vorhanden war . Mit den erschwindelten Waren ist Cachler
verschwunden . Bon der Kriminalpolizei ist bisher fcstgestcllt
worden , daß der Schwindler sechs Schreibmaschinen und über
30 000 Zigaretten erlangt hat . Diese Zahlen dürften sich aber
noch erhöhen . Mit Caehler gemeinsam hat ein ebenfalls aus
Frankfurt a. M . stammender Handlungsgehilfe , der sich Will).
Bangert nennt , Betrügereien verübt . Er war für mehrere
Versicherungsgesellschaften tätig , die er um Provisionsbeträge
schädigte. Beide Schwindler sich flüchtig.

iA-uf den- Kopf ber Bevölkerung entfielen:

Aus den in unserem Schaubitde angeführten Zahlen für
den Gesamteicrverbrauch in Deutschland ergibt sich folgender
Anteil der eigenen Produktion an der Deckung
des G e s a m : b eb a x f c § :

1913 . 65,4 V. H.
1924 . 72,6 v. H.
1926 . 68.8 v. H.
1928 . 69,1 v. H.

Bei dem augenblicklichenStande der deutschen Hühnerhaltung
wäre eine Steigerung der Durchschnittslege»
l e i ft u n fl je Huhn und Jahr von 100 auf 140 Eier notwendig,
um den gesamten Eigenbedarf Deutschlands zu decken. Bei dem
schnellen Anwachsen unseres Hühnerbestandes (1925: 64 122 000
Stück, 1928: 75 786 000 Stück) sowie der stark ausgeprägten
Tendenz einer Besserung der allgemeinen Hühnerhaltung und
damit der Steigerung der Durchschnittslegeleistung besteht die
berechtigte Hoffnung, daß in absehbarer Zeit der Bedarf der deut¬
schen Bevölkerung an Eiern voll von der deutschen Eraenerzeugung
gedeckt werden kann.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom l0 . bis 17. November 1929

Sonntag 10.
Montag 11.
Dienstag 12.
Mittwoch 13.
Donnerstag 14.
Freitag 15.
Samstag 16.
Sonntag 17.

Großes Haus
Tristan und Isolde

Geschlossen
Intermezzo

Die verkaufte Braut
Der Rosenkavalier -

Der Verschwender
La Traviata
Der Bajazzo

Anfang 18.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19 30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Ansang 19.30 Uhr
Anfang 19.00 Uhr

Kleines Haus
Sonntag 10. Eine Frau ohne Bedeutung
Montag 11. Dame Kobold
Dienstag 12. Wann kommit du wieder
Mittwoch 13. Dame Kolbotd
Donnerstag 14. Helden
Freitag 15. Doktor und Apotheker
Samstag 16. Die Dreigroschenoper
Sonntag 17. Dame Kobold

Änderung Vorbehalten.

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20.00 Uhr

Stadtrheater Mainz.
Samstag 9. Eefchlossen
Sonntag 10. Der Zar läßt sich photographieren Anfang 11.30 Uhr
Sonntag 10. Der Barbier von Sevilla Anfang 15.00 Uhk
Sonntag 10. Wilhelm Tell Anfang 19 00 Uhr
Montag 11. Wilhelm Tell Anfang 19.30 Uhr
Dienstag 12. Biolanta Anfang 19.30 Uhr
Mittwoch 13. Trojaner Anfang 20.00 Uhr
Donnerstag 14. „Der Zarewitsch" Anfang 19.00 Uhr
Freitag 15. Biolanta Anfang 19.30 Uhr

Der Zar laßt sich photographieren.
Samstag 16. „Schwarzwaldmädel " Anfang 19.30 Uhr
Sonntag 17. Tänze nach alten Volksmusiken Anfang 11.30 Uhr
Sonntag 17. Die Frau die jeder sucht Anfang 15.00 Uhr

MnWWgn««.
Samstag , den 9. November. 6.30: Wetterbericht und Zeit¬

angabe. 11.15—11.45: Schulfunk. 13.15: Werbekonzert. 13.30
bis 14.30: Schallplattenkonzert : Unterhaltungskonzert . 15.15 bis
15.45: Stunde der Jugend . 16—17.45: Von Stuttgart : Konzert
des Rundfunkorchesters. 18: Esperanto-Unterricht , erteilt von
W. Wischhoff. 18.20: Wo uns der Schuh drückt: „Untermieter -
18.40: Stunde des Arbeiters : „Die soziale Lage des Arbeiters vor
und nach dem Jahr « 1918", Zwiegespräch. 19: Stunde des Frank¬
furter - Bundes für Volksbildung: „Psychologische Bedingtheit neu¬
zeitlicher Revolutionen ". 19.30: Von Stuttgart : Hermann Hesse
liest aus eigenen Werken. 20: Friedrich Wolf liest aus
eigenen Werken. 20.30: Vom Palmengarten Frankfurt a . M.r
Ja ^ aus vier Klavieren . 21.20: Von Karlsruhe : Anläßlich der
Karlsruher Herbsttage: Friedensmesse op. 12 von Franz Philipp
22—23: 1. Alte Tanzmusik, 2. Neue Tanzmusik.

Sonntag , den 10. November.
7.00: Von Hamburg : Hasenkonzert vom Dampfer „Milwaukee

7.00: Die Glocken vom „Großen Michel". 7.05: Hamburger
Morgenrus . Anschließend Konzert. 8.15—9.15: Morgenfeier , ver-
anstaltet von der Evangelischen Gemeinschaft (Freikirche), Frank»
fnrt a M . 10.80: Stunde der Jugendbewegung . 11.00: Eltern»
stnnde: „Kind und Arbeit". 11.30- 11.40: Das Frankfurter Opern»
haus Vom 10. bis 16. November. 12.00: Konzert des Männcr-
aekangvereins Gustavsburg . 13.00: Zehnminutendienst der Lanw
ivirtschastskamnrer Wiesbaden. 13.10: Bon Kassel: Ucbertragung
aus der Gemäldegalerie : Rokoko-Maler vor dem Mikrophon.
14.00: Stunde der Jugend : „Bunter Nachmittag". 15.00: 1. Was
geht in der Welt vor und was geht cs mich an ? 2. Der Hol
Zwiefalten im Bogelsberg, einst Jagdschloß, jetzt Mustergut.
16.30: Konzert des Rundfunkorchesters. 18.00: Stunde des Rhein»
Mainischen Verbandes für Volksbildung: „Szenen aus dem Volks¬
theater von Karl Malß ". 18.45: Sportnachrichten . 19.15: Bon
Stuttgart : Theodor Däubler liest aus eigenen Werke». 20.00-
Wogelaweia (Kabarett -Abend). 22.30: Aus der Künstlerklaust
Groß-Frankfnrt : Tanzmusik der Kapelle Pinkus Langer.

Montag , den 11. November.
6.30: Wetterbericht und Zeitangabe ; anschl. Morgengymnastik-

1215 - Schallplattenkonzert : G. Verdi. 13.15—13.30: Werbekonzcrt-
15.15—15.45: Stunde der Jugend . 16.00: Haussrauen -Nachmittag-
17.00: Wie schütze ich mein Kind vor den Gefahren des Winters-
17 30- Von Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters. 18.00:
Von deutscher Redekunst (III .)" 18.20: Englische Literaturprobcw

18.35: Englischer Sprachunterricht . 19.00: Gespräch zwischen Walter
v. Molo und Universitätslektor Roedemeyer. 19.30: Konzert vo§
Rex Poso aus Hawai-Gitarre . 20.00: Aus dem Frankfurts
Opernhaus : Schwand«, der Dudelsackpfeifer, Bolksopcr in zw^
Akten. 22.30: Bon Kassel: Gesangskonzcrt, in der Musik durch
Italien , Ungarn , Rumänien . 23.30: Ans den: Cafe Hambitzer-
Tanzmusik der Kapelle Arthur Briggs.

Dienstag , den 12. November. -- , - ü : ;
0.30: Wetterbericht und Zeitangabe ; anschl. Morgengymnastik-

13.15: Werbekovzert. 13.30- 14.30: Schallplattenkonzert : Kammer¬
musik 15.15—15.45: Stunde der Jugend . 16—17.45: Konzert des
Rundfunkorchesters. 18.00: Von Kassel: „Westfälische Wasserburgen
„nd Kirchen" 18.20: Von Kassel: „Wie mache ich mein.Testament?
>8.30: Funkhochschule. 18.50: Französische Literatnrprobcn . 19.0o-
Französischer Sprachunterricht . 19.30: Bon Stuttgart : Im Wien«
Wurstelprater , eine heitere Hörbilderreihe. 20.30: Von Stuttgart.
ZeitgenössischeMusik. 22- 23.00: Von Stuttgart : „Bei uns z»
Lande", Martini . 23.15: Von Mannheim : Tanzmusik.
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18. Fortsetzung.
Daß eine da war , die sie losgekauft , weil sie das Leid

nicht mehr mit ansehen konnte , das ahnte Elisabeth nicht,
durste sie nicht ahnen . Denn dann wäre es mit ihrem
Glück vorbei gewesen . Sie hatte sich zuerst über Heilwigs
Sinnesänderung gewundert , dann aber in ihrem eigenen
Glück nicht weiter darüber nachgedacht . Hatte es vielleicht
für Laune bei Heilwig gehalten oder mädchenhafte
Scheu zuerst.

Das Lied des Magisters war verklungen . Er wollte die
Fiedel an Heilwig weitergeben.

„Mögt Ihr es nicht auch einmal versuchen , Heilwig ?"
Sie schüttelte den blonden Kops, ohne aufzusehen.
„Euer Instrument kann ich nimmer spielen . Auch sind

meine Lieder aus dem Norden weh und wild .a
Aber Elisabeth bettelte.

Dann singe uns so eines , Heilwig , ohne Fiedel . Tn
hast es mir schon lange versprochen ."

Da fuhr sich Heilwig über die Stirn und sah nach dem
Fenster , wo der Wind in kurzen Stößen ging.

„E -ns vom Ahnen weiß ich. Aber dazu brauche uh
Luft ." Und sie atnrete schwer. . ,

Da stand Beit leise auf und öffnete den einen Fenster¬
flügel.

Da wehte es dunkel und kühl herein , wie wenn sich
ein Stücklem vom Schleier der Herbstnacht ins Gemach
verloren hätte . Und die Flammen duckten sich scheu tm

Heilwig aber spann ruhig weiter und sang mit tiefer,
bebender Stimme:

„Arg ists in der Welt!
Beilzeit . Schwertzeit ! Es bersten die Schilde,
Windzeit , Wolfzeit , eh' die Welt versinkt —
Nickt einer der Menschen wird den anderen schonen.

Mims Söhne hasten , es meldet das Ende
Der gellende Ton des Gjallahornes;
Laut bläst Heimdall , in der Lust ist das Horn,
Heervater spricht mit dem Haupte Mims.
Iagdrasit bebt , der Eschen höchste,
Es rauscht der alte Baum , der Riese wird frei,
In Angst sind alle in der Unterwelt,
Eh ' der Blutsfreund Surts seine Bahn betritt.
Wie stehts bei den Alsen?
Wie stehts mit den Elben?
Ganz Riesenheim rast.
Im Rat sind die Äsen;
Es stöhnen die Zwerge vor den steinernen Düren.
Der Waldberge Herrscher —
Könnt ihr weit 'res verstehen ?"

Und dann stand sie auf . Zum Fenster ging sie und
lehnte sich weit heraus , so daß der Herbsttvind ihr die
blonden Haare um die Schläfen wehte.

Irgendwo in der Stadt läutete eine Glocke. Das klang
wie Weinen durch den Nachtwind.

Elisabeth schmiegte sich an ihren Verlobten.
„So schließe doch das Fenster , Heilwig . Es ist ja

schaurig draußen . Und dein Lied war auch nicht schön/4
Langsam schloß Heilwig das Fenster.
,^Fch sagte es dir ja vorher , Elisabeth , daß meine

Lieder nicht schön sind. Aber ich kann wohl nicht dafür.
Der iktorden ist schuld daran ."

Da stand Fridolin Lämmerzahl aus , um sich einen
Krug Warmbier aus der Küche zu holen.

*

In Gold und Purpur leuchtete brennend ein lachender
Oktovermorgen . Es leuchteten die Buchenwälder in einer
Farbenprächt , wie sie Frühling und Sommer nicht bunter
zaubern könnten . Wie verlorenes Sonnengold tropften
die gelben Blätter der Birken zwischen all das flammende
Blutrot . Zur Erde fielen sie leise und lautlos auf den
stillen Waldboden wie müde Wanderer , die ihre Pflicht
getan und nun am Ziele sind . Dazwischen ragten stolz und
ernst die mächtigen , dunkelgrünen Tannenrlesen , in deren
Wipfeln es rauschte von Hoffnung und Ewigkeit . Und

über dem allen wie ein feiner , seiner bläulicher Hauch
der herbe feuchte Dust des Herbstes , der alle Farben
dämpste . und sie so weich erscheinen ließ und die Ferne ver»
schleierte.

Aus dem Hochivald trat ein Rudel Hirscke auf die
Lichtung . Hoch oben durch die klare , blaue Luft zogen
Wildenten in spitzem Dreieck gen Süden.

Auf der breiten Heerstraße , die von Westen nach
Osten führte , durchs Mecklenburger Land , erklang Hufschlag.

Es war ein gewaltiger Zug von Rittern , Rossen und
Wagen , der da gezogen kam. Und so bunt und mannig »-
faltig , wie der Herbst selber , der über Mecklenburg lag-

Voran auf wiehernden Pferden , die die frische Morgen¬
luft witternd in ihre Nüstern sogen , Herzog Magnus uiw
seine Brüder Albrecht und Balthasar , der junge Bischos-
Viel Anverwandte und Freunde folgten ihnen . Fürste «,
hohe Herren nno Vasallen . Dazu manch Fähnlein rauher
Lanzlnechte zum Schutz in oen unsicheren Zeitläufen . Den«
sie führten viel Kostbarkeiten mit sich, Wagen voll Hoch»
zeitsgewand und reichen Geschenken. Kaufleute un«
Fahrende hatten sich dem Zuge angeschlossen , die günstige
Gelegenheit nützend.

Herzog Magnus hatte die Rechte in die Seite ge»
stemmt . Rur lässig hielt die Linke den Purpurzügev

Sein kluges , energisches Angesicht zeigte , daß er nicht
mehr einer der Jüngsten war , sondern schon im bester
Mannesalter stand.

Sein Bruder Albrecht sah ernst aus und hatte eine«
scharfen Strich zwischen den Brauen . Das paßte wenll!
zu dem sonnigen Herbstbild ringsum.

„Ich meinte nimmer recht zu hören , Magnus , &&
du trotz allem , was vorgefallen , noch zur Hochzeit rerie
willst . Mir wäre die Lust vergangen .^

Herzog Magnus hieb lachend mit der Hand durw
die Luft.

„Bin ich ein altes Weib, das Gespenster schrecke«»
Albrecht ?"

(Fortsetzung folgt -)
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stregt. Mit Recht,
chsung, die Räumnn
Pid der letzten Rcpc
Wigt. Und zwar da
^setzten Gebietes bi!
dritte Zone aber bis
den soll. Ministerpr
Inders ausgedrückt.
Wortlaut heißt cs u
’Äm Augenblick, als
Wurden, sah man we
Herrn Stresemann,
Woraus. Man glaul
Mß die Fristen vom
stn. Und um techr
Ungen zu vermeiden,
festgesetzt; inan wollt,
genauen Zeitpunkt e
"aß in der gcgenwär
uine Ingangsetzung
Mnn man dagegen,
er Bedingungen räi
Dinge hinschleppen z

Soweit Herr T
einer Aeußerungen

lest: Herr  T a r d i
ea r u n g e n nicht

p'Ker wäre — er w
dämlich zwischen den
Besatzungsmächten a
aiatistzicrnng des 2)
üisammenhängendeil
Zone des besetzten <
Räumung , so wurde
lliva acht Monate.
Marsch des letzten fro
lsicht bis zum St . '
'»nne, hat der franzi
erklärt, daß der 30. s
Kr dem das besetzte (
Außenminister Dr . Z
Mumung den Besä
Dieser Brief befinde
basischen Akten muß
daran, ihn so schnei

Ein Widersprnc
"VN keiner Seite erf
sts authentische Dar
darungen an . Wem
jfe beginne die Räi
str vollständigen R,

.der 30. Juni , der
!t, eigentlich überh,
wchte, die zu dem A
dehen.

: Auch was Herr
Kes Standpunktes sa

'des deutschen Reichsc
^Ues Abkommens z
Mächten cbensowcni,
Ministerkrisc . Woh
Vereinbarungen uni
Zufälligkeiten einsac
d. Das deutsche Ai
Pressenotiz erklären
/amachungen über
Mi nach deutscher 2
?er äußerste Räum»
DU deshalb von Dc
schritte in dieser Fi
Aue solche diplon

^utschland tvird H
nvinachungen vom
^ t Auch in Engl
M es Herrn Tardic
^te Londoner Blatt
Nerkivürdigeriveise
- ea c d o n a l d, in
^berbürgermeisterb.
Ir besetzten deutsch
M0 " durchgeführt
Atteri nicht gelesen?
Frankreich erst am
,^ ei„öart , am End
Md abziehcn soll?
& diese Dinge schc
Ä Abmachungen,
fnrt gehalten wcrd,
BK daß nur diM Kabinett Tard

l-r durch diese Er
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